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Eine Einheiissiagge
Plane zur gesetzlichen (Einführung.

Die Erregung, die ob der Flaggenverordnun
Reichsregierung entstanden ist und die zu einer egieisrungskrisis zu führen drohte, veranlaßte das Kabinett, sichnoch einmal eingehend mit der Angelegenheit zu be-
schäftigen In einer Nachtsitzung, die erst in den Morgens-stunden des Dienstags zu Ende ging, einigten Die Minister
sich dahin, der Anregung auf Zurückstellung der Ver-ardnnng entgegenzukommeir Die Verordnung selbst solliu Kraft bleiben, auf Dem Wege der Dienstanweisung
zijerden aber die auswärtigen Vertretungen in euro-piiischen Hafenstadten und übersecischen Ländern benach-richtigt werben, daß die Durchführung der Flaggeuver-
ernung vorläufig bis zum l. August zu unterbleiben hat.
an Der Zwischenzeit soll versucht werden, im Einver-nehmen Der Regierung mit den Parteien eine Einheitsiflagge auf verfassuiigsniäszigem Wege zu schaffen und dann
allgemein einzuführen Falls man bis zum l. August mitdiesem Plane nicht fertig wird, plant man, Den Termin
weiter hinauszuschieben Der Reichspräsident hat dem
Vernehmen nach diesem Ausweg aus der gegenwärtigen
schwierigen Situation zugestiimnt. -

Der· R e i eh ska nzle r bestätigte in seiner am Rach-
rnittag im Reichstage gehaltenen Rede Die einigermaßen
uberraschend gekommene Kunde. Die Demokratische Partei
hat sich bereit erklart, an Verhandlungen über die Einheit-Z-
flagge teilzunehmen Die Demokraten haben vom Reichs-
kanzler die schleunige Einleitung solcher Verhandlungen
verlangt. .Die S o z i a l d e m o l r a t i e kündigte dagegen
an, daß ein solches Kompromiß für sie unannehmbar sei
nnd sie bei ihrem Mißtrauensantrag gegen Dr. Luther
bis-harren müsse.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages hatte
schon vorher einen Beschluß bekanntgegeben, daß sie im
Falle des Sturzes der Regierung Luther bereit sei, sich an
der Verhandlungen zur Regierungsneiibildung zu betei-
igen.
· Reichskanzler Dr. L u the r hatte Dienstag vormittag

eine laugere Uiiterredung mit dem Reichspräsidenten v o u
Hi n d e n b u r g. Der Reichskanzler bestätigte in seiner
Rede die Verschiebung der Flaggenverordnung mit den
Worten, daß sie zwar in Kraft bleibe, zu ihrer einheitlich
beginnenden Durchführung aber eine gewisse Zeit erfor-
derlich sei. Jm Reichstage haben inzwischen die Völkischen
einen Mißtrauensantrag gegen die Reichsregierung ein-
gebracht, Da sie in der Verordnung ein zu starkes Ent-
gegenkommen gegen S ch w a r z - R o t - G old erblicken.

Der Kampf im Reichstag·
über den im hellen Lichte der Frühlingssonne glitzern-

Den Kuppeln des Reichstagsgebäudes flatterten am Diens-
tag die schwarz-rot-goldenen Reichsfarben —- drinnen im
Saale tobte Der Kampf mit dem Schlachtruf: Hie Schwarz-
Weifz-Rot, hie Schwarz-Rot-Gold. Es war schwer für den
Ankommling, sich durch einen der Eingänge des Reichs-
iagsgebäudes durchzuwiuden, starke Meiischenausammlun-
ges-i bekundeten das Interesse der Bevölkerung für die
Verhandlungen Vor den Türen standen erhebliche Auf-
gebote von Schupoleuten, die die Andrängenden in gebüh-
rende Entfernung zurückwiefen, und strenge, an gewöhn-
lichen Tagen unbekannte Ausweiskontrolle wurde geübt,
um Unberufene sernzuhalten. Die Trib üne n im
Saale waren dennoch dicht gefüllt, Die Loge der
auswärtigen Diplomaten zeigte kaum einen unbe-
setzten Platz, auf der Ministe rbank sah man
Reichskanzler Dr. L uthe r an der Spitze sämtlicher
Reichsminifter. Jhre Stäbe und sonstigen Gehilfen in der
Regierung standen in Kompagniestärke hinter ihnen, im
Varterre hatten die Vertreter des Volkes fast vollzählig
ihre Sitze eingenommen. Niemand brauchte die gespann-
ten Nerven durch langes Harren weiter zu quälen —- un-
mittelbar nach der Eröffnung Der Sitzung begann der Di-
plomat der Sozialdemokraten, der Abgeordnete B reit-
scheid, seinen Vorstoß gegen die Reichsregierung, der
ch mit Der bei diesem Redner gewohnten vorsichtigen
orni, aber doch in aller Schärfe gegen den Kanzler

richtete. Er erklärte ihn für unzulänglich, fein hohes Amt
länger zu verwalten. Aber nichtminder bestimmt trat ihm
der R e i ch ska n z le r sofort entgegen, wobei es große
heiterkeit und Händeklatschen auf Der Rechten auslöste, als
er Schreiben des früheren sozialdemokratischen Innen-
uiinifiers Sollmann und des ehemaligen demokrati-
schen Eisenbahnministers Oe se r aus ihrer Amtszeit ver-
lau, in denen die damaligen Minister Ansichten vertraten,
die sich genau mit der umstrittenen jetzigen Flaggenver-
ordnung decken.
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Daß zwischendurch sowohl bei den Reden Breit-
schri d s wie Dr. Luther s Stürme bald von Beifall,
bald von Widerspruch, bald von links, bald von rechts sich
erhoben, daß sich die Abgeordneten in Zurufen und
gegenseitigen Liebenswürdigkeiten nach Art der howe-
riichen Helden ergiugen, ist selbstverständlich Der Reichs-
kanzier verkündete mit einigen Einschränkungen den schon
bekannten Entschluß der Regierung, den Streit au ver-
tagen, sagte, die Verordnung bleibe einst-
in eile n in K r as t unD werde nur aufgehoben, wenn Die
gepiantr endgültige Lösung gefunden ist. Er schloß mit
einer Mahnung zur größeren Einigkeit im deutschen Volke.

Nun war eigentlich Schluß vorgesehen gewesen, aber
der Zentrumsabgeorduete v. G u e r a r d trat vor »und be-
antragte Unterbrechung der Beratungen nur« sur eine
Stunde, damit die Fraktionen sich über die Regierungsa-
klärungen beraten könnten. Da sich Zentrum,»Deuts«ch-
nationale, Demokraten und Sozialdemokraten fur diesen
Antrag erhoben, kam Der koiiiuiunistifche Antrag auf so-
fortige Fortsetzung Der Debatte nicht in Betracht Die Ab-
geordneten verteilten sich in ihre Fraktionszuniner, die
übrigen in Wandelgänge, Arbeitszimmer und Er-
frischnngsräume.

·-

Sitzungsbericht.
(199. Sitzung) GB. Berlin. 11. Mal.

_ Das lebhafte Interesse des Publikums an Der heutigen
Sitzung, in er die Flaggeninterpellatiou auf Der
Tagesordnung steht, zeigte sich iu'einem starken Besuch der
Tribuiien Auch draußen vor dem Reichstagsgebäude hatten
si viele Menschen angesammelt, die von Schupoleuten in
re pektvoller Entfernung gehalten wurden.

Der Sitzungssaal füllte sielz nur langsam. Präsident Liibe
begluckwiinschte bei Eroffnung er Sitzung den Abg. D i e t r i ch
(Dtn.) zum 70.»Geburtstage. Auf dem Platze des Abgeord-
neten lag ein prachtiger Rosenstraiiß.

Die Rede Breitscheids.
Abg.· Dr. Breitfcheid (Soz.) begründete dann die sozial-

demokratische Juterpellation, die sich gegen die Flaggenverord-
nung vom 6. Mai wendet. Diese Juterpellation, so betonte
der Redner, sei ni t gegenstandslos geworden durch die neue
Vereinbarung des eichskanzlers mit den Regierungsparteien,
daß der Flaggenerlaß zwar ui t zurückgenommen aber prak-
tisch bis »zum 1. August nicht in rast gesetzt werde. (Lebhaftes
„Dort, horti“ rechtö.) Die Sozialdemokraten stellten mit Genug-
tuung den Rückzug des Rzeichskanzlers fest und
wurden vielleicht auch dem fliehenden Gegner goldene Brücken
bauen, aber schließlich bestehe doch die Verordnung noch zu
cRecht. Es sei nicht recht einzusehen wie das angekündigte
Flaggengesep zustande kommen solle, da es doch die zur Ver-
fassungsanderung erforderliche Mehrheit brauche. Artikel 3
Der Ver assung» der Schwarz-Rot-Gold als Reichsfarben fest-
gelegt h tte, müsse bei Annahme eines solchen Gefe es doch
geändert werden. Inhalt und Entstehungsgeschi te des
Flaggenerlaffes blieben also unverändert. Der Reichskanzler
habe sich vor dem Erlaß nicht einmal mit den Regierungs-
parteien in Verbindung gesetzt, sondern nur mit den Ausland-Z-
Deutfcheu, D. h. mit ihren Honoratiorenklubs Dadurch habe
der» Reichskanzler bewußt oder unbewußt dem Reichstage feine
geringe Schatzung ausgedrückt Es sei ganz selbstverständlich
daß die Reichsfarben zu wehen hätten, wenn eine staatliche
Vertretung» des Reiches im Auslande flagge. Der Verfassung
zuwider hatte freilich schon bisher der deutsche Gesandte in
Stockholm, von Rosenberg, vor Erlaß Der Flaggenverordnung
die Handelsflagge neben die Reichsfalgge gesetzt. (Reichsaußen-
minister Dr. Stresemanii rief dazwischen: »Die Gesandtschaft
liegt am Hafen-den Schiffen dicht gegenüber.«) Es sei. f0
fuhrte Der Redner weiter aus,

eine hüihst gefährliche Deklaration des Außenminifters.
Auch von» Gesandischaften in Der Nähe von S iffen müßten
die verfassungsmaßigen Reichsfarben wehen. ie müßte es
im Auslande wirken, wenn sich die Deutschen dort unter zwei
verschiedenen Fahnen verfammelteni Der Reichskanzler habe
zunachst erllart, Der Flaggenerlaß hätte gar keine politische Be-
Deutung. Damit im Widerspruch stehe aber seine spätere Er-
klarung, daß der Erlaß sich nicht gegen Schwarz-Rot-Gold, son-
dern eigentlich gegen Schwarz-Weiß-Rot richte. Entweder hat
der Reichskanzler den Freunden von Schwar -Wei -Rot ent-
gegeiikommen wollen, dann müßten die Sozia Demo raten ihm
Mißtrauen entgegenbringen; oder er hat die politische
Wirkung feines Schrittes nicht erkannt, dann mangele ihm
die politische Potenz, die der Leiter der Staatsgeschäfte
graben mußte. Der Reichskanzler, so sagte schließlich der
bgeordnete, betone gern, daß er keinen parteipolitischen

Standpunkt einne me. Auf die Dauer käme man damit nicht
aus. Der Reichs anzler nimmt in der Politik die Stelle ein
wie in Der Pre e der Thp gewisser Generalanzeiger. Am Roh
teht »Unpariei sch« und in den Spalten wird deutfchnationale
Politik gemacht. Unser Mi trauensvotum wird wahrscheinlich
abgelehnt werden, aber der eichskanzlek soll ch darüber nickt
tauschen: aus die Dauer könne man von a gelehnten Mi ·
trauensvoten nicht leben. a3 könne der Moment kommen wo
wir unsere olitifcheu Rücksi ten zurück eilen, um diesen
Kanzler zu rzen. Jm Gegen an zu der efi nation Der Re-
gierungsparteien halten wir fest au dein S. ol des weiches.

uuertag. den 13. M
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rDuuug zuruclieestllt
Pulver ist schwarz, Blut ist rot, Golden flattert die Flamme.«
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Reichskanzler Dr. Luther
weist in feiner Antwort zunächst die Behauptung des Vor-
redners zurück, daß der Flaggenerlaß und seine Entstehungs-
geschichte mit der Verfassung nicht im Einklang ständen. Die
Flaggenverorduung von 1921, die viel weiter ging, sei auch nicht
als Verfassungsverletzung betrachtet und sei auch nicht vorher
dem Reichsrat und Reichstag vorgelegt worden. Was jetzt
durch den Flaggenerlaß verordnet wird, das haben auf An-
frage des Deutschen Museums iu München die· früheren
Jnnenminister Sollmann unD Oeser ausdrücklich für zulässig
erklärt. — Der Reichskanzler verlieft unter sturmischeni
Gelächter und Händeklatscheu der Rechten diese
Schreiben der früheren Junenminifter, die der sozialdemokrati-
schen und der demokratischen Fraktion angehörten. —- Er fährt
dann fort: Nicht der bedauerliche Flaggenstreit im Jnland hat
uns zu unserer Verordnung veranlaßt, sondern die großen
Schwierigkeiten, die sich bei der Vertretung deutscher Interessen
im Ausland aus dem jetzigen Zustand ergeben. Im Ausland
hat das Symbol der Flagge eine sehr praktische Bedeutung sur
Die politische und wirtschaftliche Geltung Deutschlands. Da
hat es immer sehr geschadet, daß die ofsizielle deutsche Ver-
tretung schwarz-rot-gold flaggte, während die Mitglieder der
deutschen Kolonie schwarz-weiß-rot flaggten. Jn manchen
Ländern ist das Aushängen nicht offizieller Flaggenwerbotein
Da war es den meisten Deutschen überhaupt unmoglich, Die
deutsche Flagge zu zeigen. (Laute ‚anrufe und Unruhe links.)
Die deutschen Gesandtschaften haben den großteu Teil ihrer
wertvollen Zeit auf die S ilderung dieser Schwierigkeiten ver-
wenden müffeu. (6tiirmi che Zuruse links: »Dann ru en Sie
sie zur Ordnungs — Sie blamieren ja Stresemanns eutel«)
Die Flagge, die für die Auslandsdcutschen das Deutsche Reich
repräsentiert, ist die Handelsflagge, die ihnen von den deut-
schen Schiffen entgegenweht. Diese Flagge ist auch ausdrück-
lich in der Reichsversassnng zugelassen. »Jetzt flaggen die
Auslandsdeutschen meist noch schwarz-weiß-rot und setzen
sich damit iu Gegensatz zu der offiziellen deutschen Vertretung.
Mit der neuen Verordnun wollte die Reichsregierung
erreichen, daß an deren Ste e die in der Reichsverfassuiig
angegebene Handelsflagge tritt. Die Verordnunåschaf e da-
durch im Auslande derjenigen Flagge weitere erbre tung,
die augenblicklich in der Reichsverfafsun vorgesehen sei.
tstürmische Zurufe links: »Augenblicklich, zagt eri«) Gerade
die Sozialdemokraten wollten doch die erfassungsbestims
mutigen über die Haudelsflagge wieder aufheben. Jn der
Verordnung werde die fchwarz-rot-goldene Gosch auch den-
jenigen Flaggen zugefügt, in denen ie bisher fehlte. »Der
verstorbene Reichspräident Ebert ha e mit ihm als Reichs-
kanzler wiederholt ü er den bedauerlichen Zwiespalt»in der
Fiaggenfrage gesprochen und ihn auch um Vorschläge fur
einen Ausweg aufgefordert. Dabei hatte er durchaus einer
Lösung ugestimmt, wie sie etwa der jetzige Flaggenerlaß
bringe. 25min, hört!“ rechts.) Jm Auslande sei jeder Deutsche
mehr oder weniger ein Vertreter des Deutfchtunis uberhaupt.
Wenn man diesem durch den neuen Erlaß die Moglichkeit
gebe, fein Deutfchtuin einheitlich mit Der offiaielleu Vertretung
turch das c‚Slaggeufnmbol zu bekunden, so diene das der

friedlichen Entfaltung dglstzeäigchen Wirtschafts- und
an r e.

Jusosern sei die Fla genverordnung durchaus ein Glied in
der Kette des wirts aftlichen Wiederaufbaus Deuts lands.
(Gelächter links.) Von einem Angriff auf Die Ver assung
könne dabei nicht die Rede sein. (Widerfpruch links.) Es, sei
nicht wahr, daß über den ruffifcheu Vertrag andere 6te eu
früher informiert gewesen wären als der Reichstag. Es liege
ihm überhaupt anz fern, den Einfluß des Parlaments ver-
drängen zu wo eu. Es gäbe gar keine andere Form, iu Der
)eute

Die Mitarbeit des Volkes au den staatlichen Geschicken
gewährleistet

werden könne, als die des Parlamentarismus. Dazu
müsse aber ein gewisses Vertrauen zur Regierung vorhanden
sein. Wäre dieses Vertrauen vorhanden gewesen, dann wäre
die ganze Volksbewegun aus diesem Anlaß nicht ent-
ftauDeu. (Lebhafte Zurufe re ts: »Ko -Weser ist schuldi«)
Der Reichskanzler verlas darauf den rief des Reichswä-
denten und erklärte, daß die Regierung auch dafür die volle
erantwortung übernehme. -

Die Verordnung sei in Kraft und bleibe in man
(Leb aftes „hört, örtl« links.) Die Durchfü rung kann
zwe mäßigerweise a er nur so erfolgen, daß die erordnung
auf der ganzen Erde überall gleichmäßig durchgefü rt werde.
Febhaftes Gelä ter bei den Sozialdemokraten un bei Den
ommuuiften.) arüber werde ein längerer Zeitpunkt ver-

gehen, denn· die Verordnung müsse ausfii rlich erläutert
werden. Man könne die«Ausfuhrnn en nicht em Zufall des
Eintreffens der Briefe überlassen. Gelächter und Larm bei
den Sozialdemokraten und Komminusten.) Präsident Löbe
ersucht um Ruhe. (Stufe bei den Kommuniftenr ‚(Er Der-
ullt uns fal«) Die Regierung» so schloß der Kanzler,
würde die gese eberische Arbeit ur eine einheitliche
Lösung der rage sofort in ngriff nehmen und Taf e
Dabei auf Die nierstüpun des Reichstages. Wenn ie e
Vereinheitlichung gelungen Sei, dann sei damit selbstverständ-
lich die FlaBenverordnung durch die all emeiue Regelung
abforbiert. ie Regierung ho fe mit nierftützun des
Reichstages auf eine gedeihli e osung der rage im ei en
des Briefes des Re ebsvräsi enten von b uDeubura. ( ie



Kleine Zeitung sur eilige Leser.
« Das Reichskabinett hat den Beschluß gefaßt, die Aus-

führung der neuen Flaggenverordnung bis zum 1. August
dieses Jahres zu vertagen Es soll versucht werden bis
dahin auf verfassungsmä igem Wege eine Eiiiheitsflagge sur
das Deutsche Reich zu f fassen

* Nach Mitteilung des Reichsfinanzminisiers ist für das
Etatsjahr 1925 mit einem liberschiiß von 200 Millioiieii zu
rechnen

* Jn einem Brcslaiier Vorort wurde eine siebenköpfige
Familie mit Gas vergiftet ausgefunden

* Amundsen ist am Dienstag mit der »Norge« zum Pol-
fing anfgeftiegen.
„_I—Z— “W

Rede tvurde von den Sozialdemokraten nnd den Komisiunisten
mit Zischen ausgenommen.)

Daiiti wurde auf Antrag des Abg.v.G uer a rd (Ztr.) die
Sitzung um eine Stunde vertagt, damit die Parteien Ge-
legenheit hätten sich mit dem Inhalt der Kauzlerrede zu
beschäftigen

Nach der Beratungspause.
Nach der Pause nahm als erster der Abg. Gras Westarp

(Dtn.) das Wort. Er erklärte, die Haltung seiner Fraktion sei
abhängig von der Beantwortung der Frage, ob die Reichs-
regierung entschlossen sei, ohne Rücksicht auf die Forderungen
der Regierungsparteien und ohne das Ergebnis anderer Ver-
handlungen abzuwarten die Flaggenverordnung unverzüglich
durchzuführen

‘ Abg. Giesberts (Ztr.) sagte, die Kanzlerrede hätte den
Eindruck nicht verwischen können daß die Flaggenverord-
nung und die Art, wie sie veröffentlicht worden sei, imi gan-

-.zen Volke in Deutschland und im Auslande eine ungeheure
überraschung erregt habe. Das politische Fingerspitzengesühl
hätte dem Reichskanzler sagen müssen daß elektrische Funken
stieben wenn man so empfindliche Dinge anrühre. Die Be-
gründung mit den Wiinschen des Auslaiidsdeutschtums könne
das Zentrum nicht befriedigen

 

Bermittlungsantrag des Zentrums.
Die Zentrumsfraltion des Reichstages hat zur Flaggen-

frage folgenden Antrag eingebracht: Das Verhalten der Reichs-
regierung in der Flaggcnfrage entspricht nicht den A n-
schauungen des Reichstages. Angesichts des in der
Erklärung des Herrn Reichspräsidenten betonteti Festhaltens
an den verfassungsmäßigen Farben und der von ihm ausge-
sprochenen Absicht, die Flaggenfrage einer endgültigen aus-
gleichenden Regelung zuzuführen beschließt der Reichstag die
baldige EinsetzungeinesAiisschusseszuniZweck einer
Lüfnnn welche dem Frieden dient und und eine Beein-
trachtigung der verfassungsmäßigen Farben ausschließt.

· Abg. Giesberts (fortfahrend): Eine Lösung der Flaggen-
frage halte auch das Zeutrum für notwendig, aber der jetzige
Zeitpunkt sei dazu höchst ungeeignet. Andererseits aber könne
man es nicht verantworten in diesem kritischen Augenblick
eine neue Regieriuigskrise aus Anlaß der Flaggenverordnung
entstehen zu lassen Das Zentrum werde deshalb dem Miß-
trauensvotum nicht zustimmen

Ab Dr. Schnee (D. Bp.) erklärte die Zustimmung
seiner reunde zu der Flaggenverordnung. Sie sei lediglich
ein zweckmäßiges Mittel zur Behebung der vom Aus-
landsdeutschtum als ganz unerträglich empfundenen u-
änbe in der Flaggensrage. Den Zentrumsantrag werde ie
olkspartei ablehnen, weil er in seinem ersten Teile indirekt

dem Reichskanzler das Mißtrauensvotum ausspricht und in
seinem zweiten Teile einen Ausschuß verlangt, während die
Initiative der Regierung überlassen werden sollt-et .

Abg. Stärker (Komm.) meinte, der. Reichskanzler sei zu
Eiertänzen swie dem heutigen gezwungen weil er sich auf djie
Demokraten und Sozialdemokraten stützen aber die Politik
des Bürgerblocks mit den Deutschnationalen treiben müsse.

Abg. Drewitz (Wirtsch. Vgg.) gab namens seiner Fraktion
eine Erklärung ab, daß der jetzige Zeitpunkt für die Aufrol-
tung der Flaggenfrage höchst ungeeignet sei.

· Hindenburg wieder in Berlin
Der Rütlischwur des Reichspräsidenten

Reichspräsident von Hindenburg ist von seinem
Weimarer Besuch wieder in Berlin eingetroffen Den
Höhepunkt des Besuches bildete eine offizielle Veranstal-
tung im großen Saal des Schlosses, bei der Staatsmi-
nister Leutheußer den Reichspräsidenten begrüßte. ·Der
Minister dankte Hindenburgs für den Besuch und feierte
ihn als Heerführer und Reichspräsidenten Hindenburg
dankte für die Begrüßung und sprach den Wunsch aus,
daß dem Lande Thüringen eine glückliche Zukunft be-
schieden sein möge. « «

Vor dem Empfang hatte eine Festvorstellung im
Nationaltheater stattgefunden bei der unter anderem»die
Rütliszene aus Schillers »Wilhelm Tell« aufgefuhrt
wurde. Nach Schluß der Darbietungen erhob sich der
Reichspräsident und sprach die Perse: »Wir wollen sein
ein einig Volk von Brüdern in keiner Rot uns trennen
iind Gefahr,« worauf das Deutschlandlied gesungen
wurde. Einer der Darsteller brachte daraus ein Hoch auf
den Reichspräsidenten aus, in das die Anwesenden be-
gsiltert einstimmten

Die Gireiklage m England
zisusammenbruch des Eisenbahnerstsreiks

Wenngleich offiziell noch immer abgeleugnet wird,
daß Friedensverhandlungen zwischen der Regierung und
der Streikleitung in England geführt werden so wird doch
nicht in Abrede gestellt, daß Vermittlungsver-
su ch e von kirchlicher und liberaler Seite zur Beendigung
des Streiks wiederholt erfolgt sind. Mit diesen Vermitt-
lungsversuchen hat sich auch das englische Kabinett in ver-
schiedenen Sitzungen beschäftigt, ohne daß sie indessen bis-

. her einen praktischen Erfolg auszuweisen haben Man
rechnet allerdings damit, daß der Abbruch des Streiks
ebenso überraschend kommen wird wie fein Ausbruch. Der
Regierung ist es gelungen den Eisenbahnverkehr während
des bisherigen Streiks ständig zu verstärken Bereits jetzt
verkehren nachdem ein Fünftel der Eisenbahner die Arbeit
wiederaufgenommen hat, 4000 Z ü g e t ä glich. Dagegen
ruht in den anderen bisher bestreikten Betrieben die Ar-
beit noch immer. Den Streikenden gehen weiterhin Geld-
unterstühungen und Shmpathiekundgebungen zu.

vorn-»sch- Rundschau
DeutsÆReich

200 Millionen überschuß im Reichsetat.
Jm«Haushaltsausschuß des Reichstages gab Reichs-

ftnanzminifter Dr. Reinhold eine Übersicht über das
Etatjahr 1925. Er rechnet mit einem übers chuß von
ungefahr 200 M i l l i o n e n. Der Mehrertrag an Steuern
und Zellen gegenüber dem Voranschlag betrage etwa 62
Millionen Ende Mai hofft der Minister den endgültigen-
llbschluß vorlegen zu können An den Anleihemarkts
werde das Ministerium mit Reichsanleiben erst dann der--

 
 

 
angehen wenn ein Zinsstand erreicht sei, der dem Ari-
sehen des Reichs und der Rücksicht ans die Steuerzahler
entspräche.

Der Bericht des Reparationsagenten

Der Generalagent für die Reparationen Parker
Gilbett, wies bei seinem letzten Bericht vor der Reva-
rationskommifsion darauf hin, daß Deutschland bisher
seine sämtlichen Verpflichtungen aus dem
DawesiPlan erfüllt habe. Er betonte weiter, seine
persönliche Fiihlungnahme mit Beamten des Reiches und
mit deutschen Wirtschaftsvertretern bestärke ihn in der
Anschauung, daß Deutschland auch weiterhin seinen Ver-
pflichtungen nachkomnien werde. Am Freitag dieser
Woche wird er die Verhandlung des Beigeordnetenaus-
schufses leiten der sich mit der Frage der Flottmachung
der Eisenbahiiobligationen beschäftigen wird.

Die Not der deutschen Minderheiten

Jn einer vaterländischen Kundgebung, die von der
Bayerischen Volkspartei in München veranstaltet wurde,
wurde die große Not des Auslandsdeutschtums, besonders
in Böhmen und Südtirol, besprochen Prälat Dr. Feier-
feil sprach über den schweren Kampf der Sudeten-
deuts chen in der Tschechoslowakei. Das unveräußer-
liche Recht der Selbstbestimmung sei den dreieinhalb Mil-
lionen Deutschen in den Sudetenländern schmählich ge-
nommen worden Es werde geradezu ein Vernich-
tungskampf gegen die politischen kulturellen wirt-
schaftlichen und sprachlichen Rechte der Deutschen in der
Tschechoslowakei geführt. —- Eine ergreifende Schilderung
der Deutschennot in Südtirol gab der Prior Pater Dietrich,
der betonte, daß es nicht besser in Siidtirol geworden sei,
wenn man jetzt auch nicht mehr soviel davon höre. Deut-
scher Gottesdienst, deutsche Predigt und deutsches Beten in
der Kirche sei verboten Schlimm wirke sich der Ent-
nationalisierungskampf auf ‘oem Gebiete der Schule aus.
Deutscher Unterricht werde mit Haft- und Geldstraer
unterdrückt.

Aus Jn- und Ansland.«« _
Berlin Der Reichspräsident hat. den neuernannten

portugiesischen Gesandten und«bevollniächtigten«Mi-
nister Batalha de Freitas zur Entgegennahme seines Be-
glaiibigungsschreibens sowie des Abberiifungsschrcibens des

. bisherigen außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Ministers Veiga Siinoes empfangen

Berlin Hier haben zwischen den zuständigen Vertretern
Preußens und Hamburgs Verhandlungen über die Groß-
Hamburg-Frage begonnen «

Berlin Den Angehörigen der Wehriiiacht i der Besuch
des Films »Panzerkreuzer sBotemlin“ wegen Ge ährdung der
Diszi lin seit dem 15. April verboten

ukarest Das N atio n alf est der Erhebung Rumäniens
zum Königreich wurde in ganz Runiänien feierlich begangen
Jn Bularest wohnten die königltche Familie, das Diploniatifche
Korps, die Minister und 30 000 Personen dem Feste bei.

Washington Jm Rechtsausschuß des Senates wu’rde eine
Vorlage Gillett angenommen wonach der Verwalter des ehe-
maligen seindlichen Eigentums angewiesen werden
soll, den Eigentümern die mit ihrem beschlagiiahmten Eigen-
tum verdienten Zinsen oder sonstigen Gewinne bis zum jähr-
lichen Betrage von 10000 Dollar zukommen zu lassen

Tokin Die Abberufungsorder des japanischen Botschafters
in Berlin ist vollzogen worden

W

preußischer Landtag.
(167. Sitzung) « ti. Berlin. 11. Mai.

Das Haus setzte die zweite Beratung des Kultusetats beim
Abschnitt »Universitäten technisches Unterrichtswesen und
sonstige wissenschaftliche Anstalten und Zwecke« fort. Der Aus-
schuß schlägt vor, minderbemittelten Studierendeii auf Antrag
die Bibliotheksgebiihren zu erlassen Dem Nordischen Jnftitut
bei der Universität Greifswald sollen zur Begleichung von
Schulden einmalig 800 Mark zugewendet werden der Jahres-
etat soll auf 2500 Mark erhöht werden Bei der Reform der
Uiiiversitäten hat der Ausschuß der Wiederherstellung der
sExtraordinariate im Prinzip zugestimmt. Das jetzt bestehende
zahlenmäßige Mißverhältnis zwischen Lehrkräften und Studie-
reiiden soll, sobald die Finaiizlage es erlaubt, beseitigt werden
Einmiitig wird schließlich bessere Pflege des Arbeitsrechts an
den Universitäten verlangt. ..

Die verschiedenen Redner bringen Einzelwunsche je nach
ihrer Parteistellung vor. Jm Verlause der.Aussprache fuhrt
Miiiisterialdirektor Dr. Ri ter auf verschiedene Anfragen in
der Debatte aus, daß trotz er f lechten wirtschaftlichen Lage
es dem Kultusministerium mogli sewesen ware, die Zahl der
Assistentenstellen zu erhö en und a ein an der Berliner Uni-
versität im le ten ahre rei neue Honorarprofessoren sur das
Wirtschaftsge iet n weitestem Umfange einzustellen Das
Ministerium würde eine Kolleggeldererhohuncg
unter keinen Umständen befurworten und denke au
nicht daran die Selbstverwaltung der Studenten-
schast zu stören

Nach Erledigung dieser Positionen wandte man sich dein
Kapitel »Kunst« zu. Mit der Beratung verbunden ist die
Besprechiing der Anträge über die Not der Schriftsteller und
der Musiker sowie eine Große Anfrage über die Erhal-
tung des Kölner Doms.

Die ,,kagc« am holfalut gcsillkch
Ziel: Erforschung des Landes jenseits des Pols.
Die »Norge« ist am Dienstag zum Fluge nach den

Nordpol geftartet. Leutnant Bhrd, sein Pilot, Llohi
Bennet, der Photograph Parker und der »Times«-Korre
spondent gaben dem Lustschiff in ihrem großen blauer -
gokker noch fast eine Stunde weit das Geleit über di-
erge hinweg nach dem offenen Meer.

Nobile sagte vor dem Aufstieg, daß das einzige un
sichere Problem der Wind au der anderen Seite bei
Pols sei; doch hoffe er, daß a es gut gehen werde uns

  

 

Der Flug zum Nordpol.

Unser Bild zeigt den Weg, welchen der

amerikanische Marineflieger Koinmander Byrd

genommen hatte, um den Nordpol mit einem

Fokker-Flugzeug auf dem Luftwege zu erreichen

Mit seinem Piloten Lloyd Bennet stieg Byrd iii

Kings-Bay (Spitzbergen) aus und landete nach

dem Ueberfliegen des Nordpols glücklich daselbst

wieder. (Das Portrait oben links zeigt den Be-

zwiiiger des Nordpols, Koinmander Byrd.)

sie Alaska leicht erreichen würden Er könne nicht vor
aussagen ob sie am Pol landen wurden da das von
Wetter abhängt; das große Problem bestände nicht in»dei

Erreichung des Pols, sondern in der Erforschung darübe-

hinaus. Ole hat bereits das Lustschiss »Norge« wahrenl
der Fahrt angerufen Das Rufzeichen der »Rorge«
it: lbt.
s Bhrd hat erklärt, daß er nach einigen Tagen der Ev

holuiig aufs neue zum Nordpol fliegen will. Die Flieget

haben einige Male flache Stellen im Eise gesichtet, uni

zwar zwischen dem 87. und 89. Grad. Sie umkreisten di-
Stellen in geringer Höhe, da sie dort Land vermuteten
Es zeigte sich aber, daß sie es nur mit flachen Eisschollei
zu tun hatten Bhrd hatte bei der Ruckkehr nur noch fui
drei Stunden Benzin an Bord. Hätte er die leichtesti
Motorpanne gehabt, so wäre er rettungslos verloren ge
wesen da es nicht möglich gewesen ware, die Motore-
während des Fluges zu reparieren.

Einspriiche im Femeausschuß.
Der Mord am Studenten Bauer.

Der Fememord-Untersuchungsausschuß des Reichstages
hielt am Dienstag wieder eine Sitzung ab. Der Vorsitzende
teilte den Eingang eines Schreibens des Vorsitzenden des
»Werwolfs« mit, der sich in sehr energischen Ausdrücken
gegen die Hineinbeziehung des »Werwolss« in die Fememorip
angelegenheit verwahrt. Aus der Tagesordnung steht die Fort-
setzung der Berichterstattung über den Fall des Studenten
Bauer. Vorher erhebt noch Abg. Dr. Schäsfer (Dtn.) Einspruch
gegen die Behauptung in der Denkschrift des badischen Innen-
niinisteriunis, es seien jetzt noch in Baden militärische Ber-
bäiide vorhanden Auch Abg. Troßmaiin (Bayer. Vp.) erhebt
Einspruch gegen die obige Behauptung der Denkschrist. Bericht-
erstattet Abg. Schäffer (Dtn.) erstattet dann den Bericht über
den Fall des Studenten Bauer, dessen Leiche am 27. März 1923
mit einem Steckschuß im Schädel am linken Jsaruser ange-
schwenimt aufgefunden worden ist. Die Ärzte, welche die
Sektion der Leiche vorgenommen haben, haben als Todes-
nrfache nicht den Steckschuß, sondern Ertrinken be eichnet
Die Tat ist begangen in der Nacht zum 19. Februar. n bem
Urteil des Gerichts wird gesagt, daß Rotwehr des Zwengauer
nicht vorgelegen habe, die Tat sei

aus Rache begangen
in Verärgerung über das persönliche Verhalten Bauers.
Zwengauer habe die Tat mit überlegung ausgeführt, er habe
den durch den Kopffchu Bewußtlosen in die Jsar geworfen
um den Tod unbedingt erbeizuführen

Der Berichterstatter wendet sich gegen die in der letzten
Sitzung vom Berichterstatter Dr. Levi gezogene Schlußfolge-
rung, daß es sich hier nicht um die Tat eines einzelnen sondern
einer Gruppe des »Bliicherbundes« handele, und legt dann fol-
genden Vorschlag eines Beweisantrages für den Ausschuß bar:
1. War der »Blucherbund« eine Femeorganisation? 2. JQdie
Ermordung des Bauer anzusehen als ein Anschlag auf en-
scheiileben a) auf Grund des Spruches des »Blücherbundes«,
b) aus Grund der Verabredung einzelner Mitglieder des
5,üölucherbunbeß“1.? »Er schlägt weiter die Vernehmung mehrerer
Zeugen vor. Zunächst soll der Aufenthalt des Zwengauer er-
mittelt und seine Vernehmung vor dem Ausschuß herbeigeführt
L‘l‘l’ t‘ii.

Der Ausschuß vertagte sich hierauf.

Börse nnd Handel
amtliche Berliner Notierungen vom 11. Mai.

si- Börsenbericht. Die im Augenblick gänzlich unübe ichtliche
iiiiierpolitische Situation bewir te im Börfenverkehr d e denk-
bar größte Zurückhaltung, auf einzelnen Märkten stockte das
Geschäft fast völlig, im allgemeinen setzten sich die Kursrücks
gange in geringem Umfan« e fort. Am Geldmarkt errschti
sehr reichliche; Angebot, tagliches Geld war zu 4— % Z
monatliches Geld zu 5 36—6}; % erhältlich.

Il- Devisenbörsr. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,37—20,42' holl. Gulden 168,64—169,06° Danz. 807!
bis 80,99; tanz. Franr 13,12—13,16; befg. 13.22—13.26:
f chweiz. 81,13——81‚33; Italien 16,71—16,75; l chwed
K r o n e 11220—11248; d ä n. 109,64—109,92° n o r w e g. 90,7i
bis 90,98; tfche . 1241—1245; öftetr. tschimng 59,21
bis 59,35; p oln. loth (nicht amtlich) 40,49—40,71.

st- Praduktenbörse Der Getreidemarkt lagan überseeischi
ssehr ruhige Berichte hin leicht abgeschwächt; vielleicht trug dazi
auch bei, daß das Interesse der Borsenbesucher durch die schwe
·be·nden Verhandlun en wegen des Beitritts oder des Richtbei
ztritts der Getreide andler zu der Getreidehandelsgesellschasi
Hin Anspruch genommen war. Von W eizen ist manches aus
.den Provinzen auf prompte Abladunii osferiert, aber we en zi
hoher Forderung nicht leicht verkäuf ich. Lieferung ste te sick
mehr sur nahe als s atere Sichten matter. Ro en i ii
direkten Ofserten für gg ff

aggonware pärlich osferiert, wä reni
Kahnladungen und Bodeiiware me r angeboten ind. iesei
srung wenig in den Preisen verändert. Gerste i still. Für

onsuinfragiHafer ist die Tendenz fester bei etwas mle
und sehr mäßigem Angebot. M ehl ist zu ge rückten Preises

, vom Konsum etwas mehr begehrt.

Aus Brocken und Umgegend.
Brockan den 12. Mai 1926.

Vimmelsahn
Von Pastor Vermann Pankow. X

Nacht war es, als Jesus auf Erden geboren wurde,
heller Tag, als er sie verließ, um nun ganz einzugehen in
bie u n f i ch t b a r e W e l t , bie hinter, über und in unseres
sichtbaren Welt webt, aus der er einst gekommen war, deren
geheimnisvolles Leben er im Gebet immer wieder in sich
gesogen deren reines Licht et immer wieder hatte auf-
leuchten lassen in Wort und Tat, so wie die elektrische Birne
den geheimnisvollen unsichtbaren Strom aufleuchten läßt
—- in diese erhabene Welt war er nun ganz eingegangen:



Beilage zu Nr. 58 der ,,Brockauer Zeitung«.
   

zum: (Selenirheumatismue.
Von Sanitätsrat Dr. G r ä h e r in Friedenau.

» Die übergangszeit vom Winter zum Sommer führt
reist zu einer Häufung von rheumatischen Erkrankungen,
Uiuskelrheumatismus und Gelenkrheumatismus. Was den
etzteren betrifft, so schwellen plötzlich unter einem Schüttel-
«rost oder mehrfachem Frösteln (beim Kinde beginnt das
Leiden manchmal mit Erbrechen, auch mit Strümpfen), Ber-
chlechternug des Allgemeinbefindens sowie heftigem Fie-
«er mehrere Gelenke — oder zunächst nur eines, und an-v
iere folgen nach —- an, röten sich und sind recht schmerzhaft

Die Diagnose wäre demnach auch für den Laien leicht,
viirden nicht auch andere Gelenlkrankheiten unter ahn-
ichen Erscheinungen auftreten. So kann bei»Tuberkulos«e,
Jei Geschlechtskrankheiten, Knochenmarksentzuioidungen ein
gleiches Symptomenbild sich entwickeln, auch die Gicht gibt
bisweilen zu Verwechselungen Anlaß. _ .. .

Die medizinische Wissenschaft verfiigt uber direkte
d e i I m i t t e I , durch die sich die heftigen Beschwerden zu
indern und den ganzen Verlauf derKrankheit gunstig zu
Ieeinflussen vermag. Sie kann die, oft eintretenden,
it- o m p I i f a t i o n e n erkennen nnd behandeln und so die
Patienten vor mannigfachen Gefahren schutzens

Der akute Gelenlrheuniatismus ist nth nur ein im-
gemein schmerzhaftes Leiden, sondern au ein recht »ge-

Tährliches. Gesellen sich doch manchmal Brustfeueutzuw
Jungen hinzu, ebenso Niereuentzüudnng und Gehirn-
iffektionen Doch das am meisten zu befürchtende Moment
ist die Beteiligung des Herzens am Krankheits-
prozesse Nicht nur Herzbeutelwassersucht kann sich ent-
wickeln, sondern auch Herzklappenentzundung,
die nicht selten tödlich endet und, wenn dies nicht geschieht,
einen dauernden H e r z f e h I e r zurucklaßt.« Die Gefahr«
oaß das Herzleideu nicht sofort erkannt wird,» ist um so
größer, als dieses oftschleichend sichentwiekeltund
sich dann plötzlich in bedrohlichster Form kiindgeben kann.
Es blieb noch zu erwähnen, daß bisweilen nach Gelenk-
rheumatismus pshchopatische Zustände und Veitstanz»zu-
rückbleiben und daß eine große Neigung zu Ruck-
sällen vorhanden ist. Bei Vernachlassigung kann das
Leiden auch ch r o n i s ch werden, wobei nicht nur das All-
gemeinbefinden erheblich leidet, sondern« auch Steifigkeit
der Gelenke nnd Muskelschwund sich entwickeln formen.

 

Jiah und 3cm.
O NeueoLinieii für den Durchgangsverkehr von Kran-

wagen zwischen Ostpreuszen und dein übrigen Deutschen
Reich. Fur den Durchgangsverlehr von Kraftwagen und
Motorradern zwischen Ostpreußen und dem übrigen Deut-
schen Reich ist neben der früheren Linie Konitz-—Preuß.-
Stargard—Dirschau-Marienburg jetzt die Strecke Lauen-
burg—Neustadt-——Zoppot-—Danzig-—Praust-—Hohenstein—
Dirschau—-Marienburg neu eröffnet.
O Jn einem Wutanfall das Elternhans demoliert. Jn

Over bei Harburg wollte der Arbeiter Fabel in dem
irrigen Glauben, von seinen Eltern benachteiligt worden
zu sein, in einem Wutanfall mit dem Beil feine alten
Eltern niederschlagen. Wie durch ein Wunder gelang es
ihnen, aus dem Hause zu entkommen. Nun schlug Fabel
mit dem Beil Türen, Fenster und Möbel kurz und klein,
dann zündete er die in einem Raum aufgestapelten Gemüse-
kbrbe an, um das Haus niederzubrennen. Schließlich
machten Nachbarn dem Treiben ein Ende.

heianlndstökhter.
Romanvon Clara Biebig

35] Nachdruck verboten.

’„Scch will frei fein. Onkel; ich kann das am besten in
der großen Stadt da taucht man unter. Jhr sagt. ich
wäre musikalisch; ich werde mich in der Musik ausbilden,
das tann so schwer nicht fein. Wenn ich dann Stunden
gebe und Mama Pensiouäre hat, —- sie denkt sich das
hübsch — wird es schon gehen. Es muß gebenl«

Cm. es war gegangen Nelda mußte lächeln, wenn
ihr ihre Hoffnungen einfielen —- ein resigniertes Lächeln.
Sie hatte sich alles so anders gebucht. Musik — lieber
Gottl Da hatten andere auch ganz anderes Talent. Nach
zwei Jahren war sie so wett, daß sie Kindern Klavier-
stunden gab: eine Mark fünfzig die Stunde. Sie mußte
noch froh fein.

Tränen flossen nicht mehr wie sonst allnächtlich in der
ersten Zeit — warum auch? Was ist solch ein kleines
Menschengeschick in dem ungeheuren, treiheiiden Weltallii
Jn der großen Stadt lernt man am heften, wie wenig der
einzelne bedeutet Einzelnes Hoffen und Fürchten und
Breiten und· siegen geht unter im Gerassel der Etagen.
im Rollen der Pferdebahnen; es verklingt wie ein Seufzer

    

unterm Stampfen der Hufe.

si- . o «— k"2f- zs

»Jniid’jes Fräulein, es is ’ne Dame draußen, die will
Ihnen ferne sprechen. Jck habe ihr nich verstanden, wie sie
heißt« sie sprach so leifei“ Marie steckte den Kopf zur Tür
der Berliner Stube herein. Es war gegen Abend, Mutter
und Tochter waren allein.

.. »Mein Gott, Nelda, wer mag das fein?“ rief die
Ranu, »wer kann dich besuchensl Nicht hier herein, nicht
hiern hereint« Sie riß ängstlich die Schürze ab und wars
sie uber den Tisch. „Nebenan in Schmolkes Stube, der ist
nicht zu Hausei Jch bin gerade beim Strümpfestopsen«

‚ach, liebe Frau Rätin, lassen Sie mich nur hier her-
ein«, sagte eine san te Stimme. Ju die Tür, an der stäm-
niigen Magd berge , drängte sich eine zarte Frauengestalt

—- - ne «
— ‚geliebte Neldai«
Die beiden Freundinnen lagen sich in den Armen. So

hatten sie sich noch nie umschlungen; sie hielten ein Stück
verlorener ugenb umfaßt. Wie ein Kind lehnte die
Kleine den »opf an die Brust der Größeren.

Frau Ratin war sprachlos, sie hob die Lampe und
ing eine anze Weile um die Gruppe herum. Nun brach
e los: » es möglich, ist es wahrt Sie sind’s, liebe
rau von steni ch traue, meinen Augen nichti Nelda
at mir zwar erzäh t, daß sie Jhuen begegnet i , an die

. Im Ism- Besuches habe ich aber keinen Auaefitiblirt au

 

 

Donnerstag, den 13. Mai l926.
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Die Staatsjacht »Hamburg«, (links im Hintergrunde unseres Bildes), mit welcher der

sJieichßfariifitient, von unzähligen Booten begleitet, eine Hafenrundsahrt unternahm.

 

I . « .--- «—-- «

O Generaisupsrintendeni Kühler gestorben. Jui heben
Alter von 7;Z» Jahren ist in Buckow in der Mark der
fruhere langjahrige Generalsuperintendent der Kurinark
D. Paul Kohler gestorben. Jm Jahre 1896 erhielt er
das erste Pfarramt der Kaiser-Wilhelm-Gedächuns-Kirche
in Berlin, das er auch nach seiner Berufung zum General-
Lugerlitntendenten der Kurmark noch einige Jahre bei-
e ie .
U Maikäferplage. Jn Ober-Eichsiadt treten die

Maikäfer in so unglaublicher Menge auf, daß die nach
Millionen zählenden Schwärme tatsächlich und biichstäblich
den Himmel verfinsterten. Die Bevölkerung in Ober-
Eichstädt und Umgebung ist gegen einen Stundenlohn von
50 Pfennig aufgeboten, die Tiere zu vernichten. Die
Fchevärme verursachen ein Geräusch, als ob Flugzeiige
rei en.

O Bergwerksuiiglürk. Jin Bergwerk bei Ols n itz in
Sachsen haben sich zwei tödliche Unfälle ereignet. Auf dem
Deutschlandschacht wurde ein 39jähriger Bergmann getötet.
Aus dem Hedwigsschacht berührte ein 22jähriger Berg-
niaiin die Stromzuleitung einer Bohrmaschine und wurde
durch einen elektrischen Schlag getötet.

O Eröffnung der Zugspitzeliahn Die Eröffnung der
Zugspitzebahn wird, wie nunmehr feststeht, am 14. Juni
in Anwesenheit des österreichischen Bundespräsidenten Dr.
Hainisch und des Handelsministers Dr. Schürff erfolgen.
Ob bei diesem Anlaß eine Begegniing des deutschen Reichs-
präsidenten von Hindenburg mit dein Bundespräsidenten
Hainisch stattfindet, steht zwar noch nicht fest, wird aber in
Wiener politischen Kreisen angenmnmen.

O Eifersiichtstragödie im Theater. Jn einem Theater
in Marieille stand

· 2

dacht. Oh, was waren das für schöne Zeiten als Sie
uns noch auf der Chaussee besuchtenl« Und sie stellte
schleunigst die Lampe hin, fchraubte den Docht ein wenig
eher, setzte sich wieder auf den Stuhl und brach in

mm9}; Its« fI”ft t b F d; ch» e a«, u ere ie junge rau, »i « hatte sol e
Sehnsucht nach dirt Jch sehe in dein Gesicht, ich meine,
wir sind wieder zu Haus in deiner Giebelstube — weißt
du noch?“ Sie ließ Neldas Hand nicht los. »Oh, du
hast dich ga»r nicht verändert —- aber ich!“ Mit einem
traurigen Lacheln schlug sie den Schleier zurück und trat
naher ans Licht. »Sieh mal, wie mager ich bini Gar
kein bißchen frisch mehr, geIt?”

Nelda gab keine Antwort, sie mochte nicht lügen; blaß
und wehmütig schaute das ssschmale Gesichtchen unter dein
eleganten Hut vor. Es zuckte ihr durchs Herz: so sieht
keine Gluckliche ausl Liebevoll nahm sie der Freundin
den Mantel ab; Hand in Hand, dicht nebeneinander setzten
sie sich dann nieder, sie sprachen nicht, sie sahen sich nur mit
schtvimmenden Augen an.

Frau Rätin besorgte die Unterhaltung schon allein,
wie ein rauscheudes Bächlein floß ihre Rede. Jetzt fragte
sie nach Herrn von Osten und der süßen Felieitas. Agnes
gab freundlich Bescheid, aber Nelda hörte am Ton, da
stimmte etwas nicht, da war ein unterdrücktes Weh.

»Und welches Glüok hat die Koch gemacht«, platzte
jetzt Frau Dallmer heraus. »Die war aber auch zu schöni
Wir haben von ihrer Hochzeit in der Zeitung gelesen -—
aus noblen: findet es ja keiner nötig, uns mal zu schrei-
ben. Von ihren großen Bällen steht auch manchmal was
drin. Arnheim ist mit der reichste Mann in Berlin, die
kann lachent Sie sind wohl viel mit i r zusammen- liebe
Frau von Ostens Jch sehe die Ko noch immer mit
Ihrem Herrn Gemahl bei uns vorbeireiten —wunderbari«

Wie die kalte kleine Hand in Neldas Hand zittertel
Auf den bleichen Wangen der jungen Frau zirkelten sich
runde rote lecken ab.

»Liebe .ama" —- Nelda sah die Mutter bittend an
— »sei doch so gut, mach ein bißchen Tee für Agnes; er
wird ihr gut tun!“ "

»Freilich, ach Gott, sehr gernl« Die Rätiii stob
hinaus.

Sie waren allein. Das Zittern der kleinen Hand wurde
stärker, jetzt hob ein tiefer Seufzer die schmale Brust. Nelda
sah besorgt zur Seite, ihr Blick fragte: Was ist dirs Ein
krampfha tes Aufschluchzen war die Antwort. Beide Arme
der jungen Frau klammerten sich um Neldas Hals- ein
ganzes vernichtetes Lebensglück lag in dem einen Jammer-
ruf: »Er liebt siei«

Nelda brauchte nixt zu fragen: »Weui« Wie die
Latema wagte-i bunte chatten auf bie Wand wirst, so
zogen an ihrer Seele allerhand Bilder vorüber. Nein, sie
brauchte gar keine langen Erzählun en, die stolze Gestalt
Anselma von sechs stand greifbar ‚_ebenbia vor ihr. das »

  

 während der Nachmittags-vor-

.»Mein Mann hat sich mit Arnheims verabredet.
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stellung ein Zuschauer im Parkett plötzlich aus und rief:
»Jetzt spiele ich eine Soloszenel« Der Mann zog ein
Rasiermesser aus der Tasche und schnitt sich die Pulsader
am linken Arm auf. Der Unglückliche ist ein junger Mann
aus Nizza, der mit einer Choristin des Theaters ein Ber-
hältnis hatte und sich vor ihren Augen töten wollte, um sie
für ihre Untreue zu bestrafen.

O Vatermord wegen des Militärdienstes. Jn der
spanischen Stadt Sa ra goff a ermordete der älteste
Sohn einer Familie gemeinsam mit der Mutter den Vater.
Bei der Vernehmung gab er an, daß er sich auf diese Weise
vom Militärdienst habe befreien wollen, da in Spanien
der älteste Sohn einer Witwe nicht zu dienen braucht

Spiel and Spore
N. Gab-Feier der Turner. Anläßlich der 100. Wieder-

le r des Geburtstages Dr. Ferdinand Goetz’ teilt die
D». folgendes mit: An der Goetz-Feier in Leipzig-
Lindenau selbst, am 2. Pfingstfeiertag, kann natürlich nur
ein verschwindend kleiner Bruchteil der Turner teilne -
men. Die DT. bittet deshalb alle Vereine, selbst sol e
Feiern zu veranstalten, sei es bei der Gelegenheit des
Goeß-Wandertages zu Himmelfahrt oder am Geburtstag
selbst am 2. Pfingstfeiertag, oder bei einer anderen in
diese Zeit fallenden Vereinsveranstaltung.

N. Neuer Damenrekord. Reni Erkens vom Oberhause-
ner ASC. stellte kürzlich im 100-Meter-Freistilschwimmen
einen neuen Rekord auf, indem es ihr gelang, diese
Strecke in 1 : 19 zurückzulegen Der alte Rekord von Fri.
Lehmann-Dresden stand auf 1:19,3.

   « »O s r. .
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aarte meinenbe Geschöpf hier berichmamm M gar mmie.
Ein großer Kummer kam über sie, nicht bloß Mitgefühl
für die Freundin, nein, Schmerz um die ganze Welt. Wer
doch helfen könntei

Leise streichelte sie die braunen Haare an den blau-
geäderten Schläfen. »Weine dich aus, Agnesl«

Und Agnes meinte, als ob ihre Seele hinströmen sollte.
All der unterdrückte Jammer, die angstvolle Spannung
kamen zum Durchbruch. Endlich fand sie Worte. Im
Zimmer war’s still —- die leisen Worte klangen wie eine
Sterbeklage.

Ein Glück, daß Frau Nätin draußen so lange zögerte.
Schmolle war nach Hause gekommen, hatte törichterweise
bei Kranzler Eisbaiser gegessen und vorher im Pschorr
ein Echtes getrunken —— jetzt, um diese kühle Jahreszeitl
—- und nun klagte er über Indisposition Es wurde Ka-
millentee gebraut, eine Wärmflasche gefüllt. Ganz abge-
hetzt kam die Rätin endlich wieder zum Vorschein.

,,Verzeihen Sie, verzeihen Sie nur, teuerste Frau —
dringende Pflichtent Denke, Nelda, der gute Schmolkei
Er hat zwei Billetts für uns besorgt, zu morgen ins
Opernhaus: ,Tristan und Jsolde’. Nein, es ist rührendl
Er hat Abonnementsplätze bekommen —- denke mal, Par-
kettl Jch wäre ja eigentlich lieber in ,Kabale und Liebe-
oder in ,Die Waise von Loswood’, in irgend so was Rüh-
rendes gegangen, aber wir werden uns doch morgen ge-
wiß auch sehr amüsieren. Sie gehen sicher viel ins
Theater, liebe Frau von Ostens«

»O neini Aber morgen gehe ich auchk« Es war
gut, daß die Lampe nicht allzu hell brannte, man fah nicht
en leidenden Zug um den Mund der jungen Feste

i:
sitzen remdenloge links — o Nelda, sieh mal herauf,
wenn u kannstt Und jetzt muß ich gehenl« ·

»Aber nein, ich lasse Sie nicht, Sie müssen erst Tee
trinkeni Ein Täßcheni Jch denke sonst, es ist Jhnen bei
uns nicht gut genug. Bitte, bittei Frau Dallmer war
ganz exaltiert »Ja Koblenz denken sie natürlich, wir ver-.
ungern: aber so schlimm ist es lange ni Bitte, bitte.
angen Sie au, ganz frische Kakes von T iele, Leipziger-
und Eharlottenstraßeneckest .

Frau von Osten aß und trank. Nelda bewunderte sie
im stillen —- wer hätte dem schwachen Geschöpf so viel
Tapferkeit zugetrautl Nur beim Abschied kamen noch ein-
mal die Tränen, Agnes lüsteite krampfhaft am Hals der
Freundin: »Morgen —- eh heraus, sieh heraufi

Als der Besuch fort war, saß Nelda lange Zeit ftil
unb fuhr sinnend mit dem Finger das Muster des weißen
Tischtuches nach. An was dachte siei An die Vergäng-
lichkeit allen Glücks. Ein banges Fragen stie in ihr auf:
war es das Lebens wert, sich zu ereifern un abzuja en.
sich zu sehnen und zu grämenii Warum —- — · ar
s nM besser die Flinte ins Rom zu werfen! Sich drein
au s m. w e es eben war.



N... Deutscher Ainatenrschwergewichtsmeifter geschlageni
Schonrath-Kreseld, der Titelhalter im Schwergewicht,
mußte am Dienstag abend von dem hervorragenden taub-
fsituånmen Knöpiiadel eine Niederlage nach Punkten ein-

e en.

N. Der Oltimpische Kongresk in Lifsabon wurde dieser
Tage in Anwesenheit des portugiesischen Präsidenten
feierlich eröffnet. Vertreten sind folgende Nationen:
Deutschland, slieigien, Holland, Portugal, England,
Italien, Selnve«:eii, Ungarn, Frankreich, Tfchechoflowakei.
Schweiz, Jrland, Amerika und Ägypten.

N. Um die deutsche Haiidbaitnieisterschast. Bei den
Männern macht die Polizei das Eiidspiel unter sich ausi
Jn Berlin siegte am Sonntag die Berliner Polizei über
die Hamburger mit 7:1. Jii Halle zeigten sich die Hal-
leiiser ihren Kollegeii aus Stettin mit 7 :3 überlegen, so
daß Berliner und Hallenser Schiipo am 13. Mai in Halle
um die Meisterschaftswürde ringen werden. Bei den
Damen war der Berliner Meister SE. Charlottenburg
über die Köiiigsberger Aseo mit 2 :0 erfolgreich,.fo daß
die Berlinerinnen im Eudspiel den Damen des Ham-
burger Lehrerturnvereiiis gegenüberstehen werden. Wäh-
rend bei den Männern Berlin vor einem sicheren Erfolge
stehen dürfte, rechnet man bei den Damen mit einem Sieg
der Hamburgerinnen.

sp. Deutsche Rugbyineifterschaft. Das am Sonntag im
Stadion zu Hannover ausgetragene Schliißspiel um die
Deutsche Rugbhmeisterschaft endete mit einem 8 :0 - Siege
non Schwalbe-Hannover iiber den vorjährigen Meister
ES Frankfurt 1880.

sp. Schweres Unglück bei einer Sportveranstaltung
Am 1. Mai standen sich in K ö n i g s h ü tte der Fußball-
tlub Amatorsti und die Sportfreuiide in einem Freund-
fchaftsspiel gegenüber. Während des Spiels kletterten
etwa 30 bis 40 Personen aus einen in der Nähe stehenden
Ziegelschuppen. Das Dach brach unter der Last der dar-
auf befindlichen Personen zusammen und die Zuschauer
stürzten in die Tiefe, wobei ein 17jähriger junger Mann
erschäagen unD etwa zehn Personen erheblich verketzt
wur en.

25. Jubilänm und 24. Tor. Daß man sich in der Torzahl
irrt, kommt wirklich nicht allzuoft vor. Und doch assierte dies
den Berlinern Hocteyspielerin die an einem der ehren Somi-
tage Berlins Farben im Kampf um den Silberfchild gegen
Nordostdeutschland vertraten. Der Mittellaufer Berlins,
Hehmann, lieferte gerade sein 25. Spiel fur Berlin, und als
der Torse en ein immer reichlicherer wurde, beschlossen die
Berliner, eymann das 25. Tor schießen zu lassen! Hehmanu
wurde also mit nach vorn genommen, kam wirklich zum
Schuß, und das Tor saß! Großer Jubel bei den Reichshaupt-
ftädtern, die dem Jubilar auf das herzlichste gratulierten.
Bald Darauf fiel noch ein Tor und dann war Schluß. Jm
Umkleideraum herrschte natürlich eitel Freude ob des Jubi-
läumsschusfes und des 26:0-Sieges. Aber wer beschreibt das
Erstaunen der Berliner, als ihnen erzählt wurde, sie hätten
nicht 26:0, sondern »nur« 25:0 gewonnen? So hatte also
Heymann nicht das 25., sondern das 24. Tor erzielt. Daß
die Freude am Sieg dadurch verringert wurde, ist allerdings
kaum anzunehmen.

N. Ein Hindenburgpreis für unsere Sportjugend.
Reichspräsident von Hindenburg hat für ,,.Jungdeutsch-
landfpiele« des Berliner SE. ein Bild mit eigeiihandiger
Unterschrift gestiftet, das dem Sieger zufallen soll.

Sp. Ergebnis des Schachländerkampfes Deutschland-—
bfterreich. Bei dem Schachländerkainpf Deutschlands
Osterreich anläßlich des 14. sächsischen Schachkongresses in
Dresden war die Partie Carls (Bremeii) gegen Professor
Becker (Wien) unbeendet geblieben und dem niederlan-
dischen Schachbund zur Entscheidung vorgelegt worden.
Dieser hat nunmehr die Partie für Carls (Brenien), weiß,
gewonnen gegeben und damit hat Deutschland den
änderkampf mit 8% :7% Zählern gewonnen.

Sp. Ein Förderer des Schwimmens. Der Dresduer
Bankier Geh. Kommerzienrat Arnbold, der vor etwa zwei
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»Ne·ini« Von einem plötzlichen Schwindel erfaßt,
schloß sie die Augen. Jhr fielen all die refignierten,
mriDen Gesichter ein, denen sie alltäglich in der Pferde-
bahn gegenübersaß, besonders die mancher Frauen.
Blasse, Derfurchte, iinbefriedigte Altjungferngesichter, mit
einem gramslichen Zug um den Mund und einer for-schen-
den Neugier in den Augen.

Nein, so owill ich nicht werden, um Gottes willen
nicht! Jch will mich stemmen bis zuletzt. Jch werde
nicht wie die -- »Nein!« Sie sagte das ,Nein’ so laut
und legte die flache Hand so fest auf den Tisch, daß Frau
Nätin erschrocken zusammenfuhr.

«Jmmer ,nein’, immer ,nein’, ich glaube, du bist mit
dem ,Neiii’ auf Die Welt gekomenl Sag doch mal ,ja’i
Denkst du, es ift ein Vergnügen für die Mutter, wenn die
Tochter immer obstinat ists Gott, wie mich der Besuch
von der Osten angegriffen hatt Wenn man solch einer
glücklichen Frau und Mutter begegnet und sieht dann die
eigene Tochter an, wie die so verblüht, sich kein Mensch
um die kümmert, das ist bitter! Das Haar machst du
dir jetzt recht kleidsam, Nelda -- ein Glück, daß dir keiner
dein Alter ansiehti Aber ein bißchen stark um die Hüften
wirft Du fchon, das —- ah, Herr Doktor, schon zurückst«
Frau Rätin mußte sich unterbrechen.

Ein junger, ftattlicher Mann war eingetreten, mit den
Manieren eines Hausgenossen, und nahm am Tifch Platz.
Doktor Müller aus der großen Hiiiterstube, Afsistent an
der Eharit6. Gleich daraus erschien Marie mit den Tellern
und deckte geräuschvoll klappernd den Tisch. Wie auf
Kommando öffnete sich dann noch zweimal die Tür; erst
kam Herr Schmolke —- noch etwas angegriffen, aber mit
schon wieder erwachtem Appetit — hierauf das Fräulein
aus der kleinen Hinterftube.

Man fing an zu essen. Brattartoffeln mit mart-
niertem Hering, hinterher Butterbrot und Limburger
Käse. Herr Schmolle verschmähte den Tee, er trank seine
Weiße dazu.

Der junge Doktor hob oft den Blick verstohlen vom
Teller nach seinem Gegenüber, dem Fräulein Berg. Er
hatte merkwürdig ausdrucksvolle Augen mit einem be-
redten Flimmern darin. Pera Berg schien das zu
empfinden; ihr blasses Gesicht tötete sich, ihre Lider
zwinkerten und senkten sich über die schwarzen hungrigen
Augen. Ja, ungrigeoAuigeni Frau Rätisn hatte gar
nicht so unre t, als sie beim ersten Sehen sagte: »Sie
wird doch die Pension» bezahlens Sie hat am Ende
nichtß; sie hat so hungrige Augenl« Als ob man nicht
nach etwas anderm hungrig fein könntei Frau Rätin
dachte nur an»den Mange von Leibesnahrmig. Viel
Geld hatte Fraiiilein Berg freilich nicht. Sie bezahlte
auch nur geringe Pension für das winzige inter-
giuinierchen —- das Kop ende des Bettes stand am enfter,
ein Wa am: unD l dmehr galt-. ei erschrank fanden kaum Raum .

 

 

Jahren Y. Million Mark zur Errichtung eines Schwimm-

bades gestiftet hat, hat feine Schenkiing um 50 000 Mark

erhöht, um die für einen Massenbesnch notwendige Er-

weiterung der Ankleideraiiine zu ermoglichen.

N. Rütts neue Bahn. Weltnieister Rütt, der ein Preis-

ausschreiben für einen guten Namen seiner Bahn erlassen

hatte, hat von den eiiigesaiidten Namen »Nun-Arena

ausgewählt. Das Eröffiiungsreiinen der Nun-Arena

findet am 13. Juni init einem großen Aniateurprogramm

ftatt.

N. Schmitz deutscher sllmatenrbillarDineifter. Jii Mainz
wurde die deutsche Billardainateurmeisterfchast ausge-

tragen. Sie endete mit einem neuen Sieg Schnitt-Berlin
vor Herbing-Magdebnrg und Uiislfelin-Soliiigeii. Schmitz

ist dadurch bereits achtinal deutscher Meister.

Kongresse imo Versammlung-en.
k. Hamburger Verband-sing der deutschen Bahnhofswirte.

Die cIeilnehmer des 26. Verbiindstages der deutschen Bahn-
hofswirte traten im Hamburger Kuriohaus zu ihren Be-
ratiiiigen zufammen, in denen der Geschäfts- nnd Kassen-
bericht erstattet wurde nnd eine Aussprache über Berufs-
fragen stattfand. Ein Teil der Gäste unternahm eine Sta ts-
iiiid Hafenrundfahrt, an die sich eine Besichiigiing des Damp-
gers »Cleveland« der Hapag anschloß, wo die Teilnehmer von«

ertreterii der Reederci empfangen wurden.
k. Kongreß für innere Mission und Diakonie in Amster-

dam. Der Kontinentale Verband für innere Mission und
Diakonie wird vom 31. Mai bis 4. Juni einen Kongreß ab-
halten, aus dem 14 verschiedene europaische Länder vertreten
sein werden. Bekannte Perfonlichkeiten „werben das Wort
ergreifen, u. a. Professor Karl Barth-Munster. Die Vorbe-
reitungen für den Kongreß sind bereits» in vollem Gange.
Dieser wird unter dem Patronat der Koniginmiitter Emma
ftattfinDen. Er wird ein nmfassendes Programm zu behandeln
haben. Für den Kotigreß ist ein besonderes Ehrenkomitee
gebildet worden« dein u. a. der Minifterprasident Dr. de Geer
und der Biirgermeiter von Amsterdam, de Blugt, angehören.
Der Vorstand des erbaiides besteht zurzeit aus den Herren
Professor Dr. Seeberg-Berlin«e Dr. Ceiiterwald-Upsala, Dr.
Nord-Amsterdam und Dr. Fullkrug-Berlin.

Bücher tisch.

Jn der Verlagsbuchhandlung PhilippsReclam jun. Leipzig
erschienen:

Gustave klaubern Herodias Erzählung Aus dem Französischen
von rnst Sander. Universal-Bibliothek Nr. 6640. Heft 40 Pfg.
Band 80 Pfg., Ganzleder Mk. 5.—
Es ist ungemein interessant, den gewaltigen Herodias-Salome-

Stoff von Flaubert, dem großen Prosaisten, behandelt zu sehen.
Diese Erzählung ist sowohl kompositionell als auch stilistisch eines
der bestgefchliffenen Kunstwerke der Weltliteratur. Trotz des verhält-
nismäßig geringen Umfangs ersteht vor den Augen des Lesers in
unerhörter Plastik die in Uebersätti ung zugrunde gehende antike
Kultur. Der berühmte Tanz der alome ist mit einer Inbrunst
geschildert, die so alle Sinne aufwirbelt, daß nur noch das Haupt
Jochanaans mit den fahlen, geschlossenen Liderii Gefühle grausiger
Lust zu erwecken vermag. Die Wirkung der geschilderten Szenen
steht dem iiberwältigen Eindruck der Straußschen Oper nicht nach,

Albrecht Schaeffer: Die tanzenden üße. Mit einem Nachwort
von Paul Alverdes. Universal- ibliothek Nr. 6631/32 Heft
80 Pfg., Band Mk. 1.20, Ganzleder Mk. 6.——
Beim Lesen dieser Erzählung könnte man im ersten Augenblick

meinen, man habe es mit einer Gespenstergeschichte im Sinne Poes
oder E. T. A. Hoffmanns zu tun; wie aber der Leser durch die
Landschaft des Hochmoors und an das Meer vor das verruchte
Schloß geführt wird, wie ihm unmerklich Augen und Ohren geöffnet
werden, zu sehen und zu fühlen, was nie sonst zu erleben ist, darin
zeigt sich eine schöpferische Phantasie von genialer Macht. Der
Held ist ein Wissender, ein Furchtloser. Unempfindlich für den Reiz
des Grausigen, ist er dennoch verdammt, ihm nachzutrachten, ihn
immer wieder aufzusuchen, auch im Gefpenstischen. Ein auf das
Unendliche angelegtes Herz, ein Geist von mächtiger Bildung, leidet
im Tiefsten unter seiner eigenen Maßlosigkeit. Erfüllt von dieser
Grundidee hebt sich die Geistergeschichte weit über das Maß ihrer
Gattung hinaus.
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Nelda hatte. gleich Sympathie für das hagere Mäd-
chen mit den düster zusammengewachsenen Augenbrauen
und der bleichen Stirn —- das war auch eine von Denen!
War sie eigentlich alt oder jung? Man wußte das nicht
recht. Nelda sagte »sich .alt’, wenn Fräulein Berg mittags
nach Haufe kam, mude und abgefpannt vom Dienst -- sie
war Telephonistin; dann zeigte das klare Mittagslicht
unbarmherzig jede Falte. Jm Lampenschimmer sah sie
jung aus. Dann leuchteten ihre schwarzen Augen in
einem fabelhaften Glanz, der feine blasfe Mund wurde
feuchtrot über dem Schmelz der Zähne. Jhr heiseres, ge-
decktes Organ, uberanstrengt vom vielen Telephonieren,
flusterte nur; ihre schmalen Hände brannten immer in den
inneren Flächen, es war Glut Dahinter.

- Sie war oft angegriffen und litt an Kopfschmerzen;
Doktor Müller nahm sich ‚ihrer besonders an und schrieb
ihr Rezepte. Jm vergangenen Herbst hatte er sie oft noch
abends spät spazieren geführt.

»Es ist wirklich rührend von ihm«, pflegte die Nätin
zu sagen. »Statt mit feinen Kollegeii beim Skat zu sitzen,
läuft er da mit der hager-en Person im Tiergarten herum,
nur Damit fie an Die Luft kommt. Es gibt doch noch gute
Menschenl« Beinah hätte sie sich deswegen mit Schmolke
erzürnt, der in einen merkwürdig langgezogenen Ton fiel:
»So —- o, finden Sie das so gu —- u — t, verehrte Ge-
heimrätin ? i”

Es war entschieden sehr nett vom Doktorl So ein
anständiger, junger Mannt Er bezahlte die Pension
pünktlich; kniff nie das Dienstmädchen in den Arm oder
rannte dem abends beim Nachhausekommen allerhand
Scherze in Die Ohren. Solche Herren hatte Frau Rätin
auch schon gehabt; bis in die Berlin-er Stube war dann
das unterdrückte Aufjuchzen der Magd gedrungen. Und
angeheitert kam er auch nie heim. Schade, daß er keine
Partie war.

Jn der Oper gab man ,Tristan und Jsolde’. Das
große aus war besetzt in allen Stangen, gefüllt bis zutti
letzten latz.

Es war schon spät, der erste Akt vorüber. Auf der
Bühne Dämmerung, märchenshat durchflofsen von bläu-
lichem Mondlicht -— auf Der ank das Liebespaar in
sündigem Vergessen. Und jetzt Brangränes Warnungsrufk

Sie hören nichts, sie fiebern sich entgegen, die Nach-
tigall lockt im Gebüfch —- da wieder der Ruf der Hütertn,
lauter, einDringlicher — fie liegen sich in den armen, fie
Ptesseu Mund auf Mund Ju den Zweigen ängstliches
Geflatter, in Den Baumwipfekn itternde Strahlen, Töne
der Klage. Aber die Lust ift st rker.

ft das ein Gewoge im Orchester. ein Geschwirr, ein
zum eren, eine aufregende Folge von Darmonien und
Disharmonietr. Daztvischen alles übertönend, eine
leidenåzchaftlich süße Liebesmelodie.

« roßer Gott, wie unpassendl« Frau Dallmek saß in
der-weiten Reihe des Parkett. aber sie saß auf noblen:

 
rrampfhaft schaute sie in ihren“ Schoß.

 

Jaeaues Offenbach: Orpheus in der Untern-en. Burlesle Oper
in zwei Aufzügen und vier Bildern von Hector Gremien?
Deutsche Bearbeitung von Ludwig Kalisch. Herausgegeben un
eingeleitet von Georg Richard Kruse. Bollftändiges Buch.
UniversalsBibliothek Nr. 6639,«Heft 40 Pfg.
Die Geschichte der Operette beginnt mit Offenbachs »Orpheus«.

Er ist das klassische Werk auf diesem Gebiete; was vorhergink ist
vergessen, und was nachfolgte, atmet seinen Geist. Das witzige ext-
buch, das in der antiken Götterwelt Personen und Zustände des
Pariser Kaiserhofes verspottet, und die melodienreiche, charakteristische
Musik haben sich durch all die Jahrzehnte hindurch ihre Frische be-
wahrt. Offenbach entfaltet hier die ganze Fülle seiner genialen
musikalischen Begabung, die ihn noch am Ende seines Lebens ein
Kunstwerk wie »Hoffmanns Erzählungen« schaffen ließ. Dem vor-
liegenden Textbuch ist eine ausfiihrliche Einleitung beigegeben.
Catull: Gedichtc. Jn den Versmaßen des Originals. Aus dem

Lateinischen übertragen von Eduard Saenger. Universal-
Bibliothek Nr. 6638tHeft 40 Pfg., Band 80 Pfg.
Diese Eatull-Ausgabe ist kein Monument für Museen humanisti-

scher Bildung und kein Zitatenschatz von Lebensweisheiten, sie ent-
hält vielmehr Dichtungen eines Lebendigen mit heißem Gefühl und
tiefer Sehnsucht nach einer edleren Welt. Jedem ist Horaz, nicht
sehr vielen Catull bekannt, dessen kurze Spur von dem Lang-
lebigeren ausgelöscht wurde. Aber wie sein altes Rom mit wohl-
bekannten Zügen aus wenigen seiner Zeilen vor uns auftaucht, so
ersteht auch er selbst, verblüffend modern unter uns Menschen der
Neuzeit. Die Uebersetzung wahrt die alten Rhythmen, doch mit dein
Bestreben, sie der deutschen Sprache nicht aufzuzwingen, sondern
unter den denkbar geringsten Opfern harmonisch auszugleichen.

Der Weg zur Gesundheit, von Geheiinrat Beerwald. 223 Seiten,
Preis gebunden 2.60 Mark. Max Hes s es Verlag, Berlin W. 15.
Zu haben in Dodecks Buchhandlung

Durch den Krieg und die darauffolgenden Jahre hat die deutsche
Bolksgesundheit erheblichen Schaden gelitten und wir alle können
ein Lied davon fingen. Wie wir nun den Weg zur Gesundheit und
damit zum Lebensglück zurückfinden können, was wir tun und lassen
müssen, um uns gesund zu halten, oder es zu werden, das bringt
in vorbildlicher Weise das Buch des bekannten Berliner Hygienikers
Es begleitet uns sozusagen auf unserem ganzen Lebensweg von der
Wiege bis ins Greisenalter und gibt auf jeder Seite beherzigens-
werte und leicht ausführbare Ratschläge für unser Wohlbefinden.
Wie und womit wir uns ernähren sollen, wie wir Herz- und Stoff-
wechselkrankheiten vermeiden, die Pflege der jungen Mutter und des
Kindes, ob und welchen Sport wir treiben sollen, die Pflege
des äußeren Menschen, Schlaf, Hygiene, der geistigen Arbeit,
Segen und Unsegen des Alkohols, das sind so einige der behandelten
Themen: Kurz es gibt kein Gebiet der Lebensklugheit, das nicht
ausführlich und sachgemäß behandelt wäre. Der Titel des Buches
könnte auch heißen: Die Kunst jung zu bleiben und wahrlich, wer
in gesunden und kranken Tagen die gegebenen Ratschläge befolgt,
nird diesen sehnlichsten Wunsch aller Menschen nahezus erlfTüUt
eben. . .

Bermifchteo.
= Der Reformator der Kirchenmnsik. (Zu Palestrinas

100. Gebiirtstag.) Neuere Forschungen haben festgestellt,
daß Giovanni Pierluigi da Palestrina, der von feinen
Zeitgenossen durch den Beinameii »Fürst der Musik«
smusieae prineeps)ausgezeichnet wurde, am 9. Mai 1526
geboren worden ist; Geburtstag und Geburtsjahr waren
'rüher oft anders angegeben worden. Der berühmte
ann, den man mit Recht den Reformator der Kirchen-

aiusik genannt hatte, hieß eigentlich Sante und war zu
Palestran (Präneste) im ehemaligen Kirchenstaat geboren.
Seit dem Jahre 1555, wo ihn Papst Julius III. nach
Rom berufen hatte, bekleidete er Kapellmeisterftellen an
Den größten Kirchen Roms, zuletzt an der Peterskirche.
ills das Tridentinische Konzil (1526) die Reinigung der
mit allerlei Profaiietn vermischten Kirchenmusik beschloß,
tvurde Palestriua zum Mitglied einer aus acht Kardi-
tälen und acht Mitgliedern der päpstlicheii Kapelle zu-
’ammengesetzteii Kommission, die einen einfachen und
edlen, von Künsteleien freien Kirchenmusikstil feftlegen
·ollte, ernannt. Palestriiia schrieb daraus drei fechsstim-
iiige Messen. Von seitien Kompositionen werden noch
gegenwärtig verschiedene jährlich zu bestimmten Zeiten in
ier Sirtiniscben Kapelle aei'unaen.
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Jetzt stieß sie die
Tochter an: »Sieh mal, und da sitzen ganz junge Mäd-
chen in Weiß und Rosai Jch traue mich nicht die Augen
aufzftiscllslagenz ich kann den guten Schmolke gar nicht be-
gre en -

Nelda hörte nicht. Mit weitausfgerisfenen Augen
folgte sie den Vorgängen auf der Bühne; es war das erste
Mal, daß sie ,Tristan und Jsolde’ fah. Sie war wie be-
nommen, nur ein Gedanke noch klar in ihr: ,Was fühlen
die drei da oben?’ Blitzgefchwind warf sie einen Blick
nach der Fremdenloge.

Dort, vorn in der ersten Reihe, saßen Frau Arnheim
und Agnes, hinter ihnen Hauptmann von Often; er, Arn-
beim, swar noch nicht anwesend. Dutzende von Opern-
glrrfern hatten sich auf die schöne Frau des Börsenfürsten
gerichtet; wahrend des Vorspiels war sie eingetreten,
ein-en Augenblick spähte sie, die Hand auf den roten
Sammet der Brüftung gestützt, ins Theater hinunter.
Dann setzte sie sich rafch, man sah nur noch ihr ver-
lorenes Profil und lden goldigen Haarknoten; fie wandte
den Kopf zurück nach ihrem eleganten Begleiter in Garde-
uniform. Zwei glän ende Menschen. Die kleine Frau,
die, als dritte in der oge, blaß und pensionsmädchenhaft
hinter der»Gardine vorlugte, fiel niemandem auf. Jetzt
flog ein Lacheln über ihr zartes Gesichtchen, sie nickte ins
Parkett hinunter, sie hatte Die Freundin erkannt.

Der Vorhang rollte auf, das hohe Lied der Leiden-
chaft begann — langsam, allmählich, sich steigernd und
teigernd bis zum Gipfel der Wonne. Ein Strom von
stammelnden Liebeslauten, lockend, glühend, flutete durch
das Haus. Jn jeder Geige faß eine Seele, das Cello rief
mit der Menschenstimme um die Wette —- hiiisterbende.
betörende Klänge .

eignes faß fisarrz jetzt wurde sie toteubleich. aber sie
gielt Den Kopf steif und blickte geradeaus. Sie vernahm
· inter sich, neben sich das Flüstern, leiser wie ein Hauch;
ein doppeltes Gesicht schien ihr plötzlich verliehen. Sie
blickte auf Die Bühne, sah dort alles, und sah Doch, wie
ier die Hand ihres Mannes verstohlen nach der Hand der
rau an ihrer Seite tastete —- das schöne blonde Haupt

neigte sich ganz zurück, im Halbdunkel streiften brennende
Lippen das rosige Ohr — ein Seufzer wie eine Glutwelle
zitterte durch den engen Logenraum. —- Jetzt -— Die Tür
knarrtei Durch den Spalt zwängte sich Herr Leo Arn-
hetm, im Frack, den Chapeau elaque unterm Arm.

Auf der Bühne eine bange Schwiile Jetzt Jagd-
hörner, nah, Jagdhörner näher, ganz naht Das be-
kannte Signal — König Marke ist Da!

»Bewahre, was wird um?“ fliisterte Nätin Dallmer
unten im Parkett. »O, du mein Himmel, es ist gut, daß so
was im Leben nicht oft vorkommti Sieh mal auf. Nelda,
wie finster die Arnheim aussiehti Agnes kann ich gar
nicht fehen, e sitzt ganz hinter der Gardine. Aber er,
Utndeim. ist eit- da —- {dann so alt —- ad)!“

Fortsetzung folgt.



aus der Nacht in den Tag. Und kaum war er weg,
begann ein Sichregen in der Menschenwelt: es zog sie nach.
hie rhm vertraut gewesen waren, sie wollten hin, wo er
war. Jhr Leben war mit einem Male verändert Es war
kleiner und doch größer geworden Kleiner ihr Erden-
leben, denn nun wußten sie, daß dies Erdenleben nur war
wie die unterste Stufe zu einer unendlich hohen Treppe —-
größer, weil es eben die erste Stufe war, von der es weiter
hinaufging in die Unendlichkeit Nun konnte der Zug, der
sedem gesunden Menschen innewohnt, der Zug über sich,
uber hie Unvollkommenheit dieses Lebens hinaus, sich ent-
falten, unh freubige Kraft strömte ihnen zu, ihr Leben kam
in Bewegung, es ging vorwärts, a usw ä r t s. Das sind
Dinge,«die viele heute nicht mehr verstehen. Die Welle der
entsetzlichen geistigen Verflachung, die in den letzten Jahr-
zehnten unser Leben so versandet hat, hat diesen Sinn für
das, »was dahinter ist«, verschüttet Aber aus die Dauer
laßt sich dies tiefe Leben nicht verschütten. Schon drängt
es an vielen Orten heraus aus dem öden Sande, das
Fragen nach dem, was denn hinter diesem Leben ist Die
Nacht vergeht, es beginnt zu tagen. Man fängt an, zu
ahnen, daß unser Leben mehr ist als bloß das Stück
zwischen Geburt und Tod; daß es ein Schritt ist auf einer
unendlichen Bahn, und daß diese Bahn aufwärts geht. Daß
wir, wie es Jesus von sich gesagt hat, für uns alle sagen
konnen: Auch ich gehe zum Vaterl

Breslauer Mundwerk-Programm
· Mittwoch, 12».Ma«i.» 4.30: SuitensNachmitia. Regen Suite
im alten Stil evfur Violme und Klavier (Dr. 11?. Lasersteiu, Fr.
Cze.riii?).· —»»s«vpolitow-Jivanow: Kaulasische Suite. —- o I):Orien alische Suste» O 6: Stunde mit Büchern. O 7: ..Entde er-
reuden am Sternhim·inel«, Vortrag Dr. Kritiiuger, gel. von V. H.
uchs. G) 7.30: Polnisch. 0 8.10: Zum 10. Todestag Max Siegers.
inf. Worte: Dr. v.»C·oester-Eeorgi. Sinfonietonzert des Schlei.

Landesorch Eine Lustspiel-Ouv. oo. 120. -— Variationen und Fuge
uber ein Thema von Mozart op. 132. -—- Eine Ballettsuite op.130. O 10: EIveranto. G 10.30: Tanzmusik der Funtlavelle.

Donnersta . 13. Mai. 11: Morgenfeier. Mitw« a'tor LicNoth (Vortrai3: »Was»hat das Himmelfahrtsfest demP Menschender Gegenwart» u fagen . G) 12: Funkkavelle. Beetlovem Curio-lansQum — d lbert: Fant. »Die toten Augen«. — ach-Gounod:Meditation. -——- Rahnizflloe Maria. —- Tschaiiowsfm Andante can-tabile a.·d. 5. Sinfonie. -—- (Stieg: Jch liebe Dich. Brautng imVorüberziehen. G) 3.40: Märchen ante tKitty Seifert). G) 4.30:Junkkapelle.» Cherubini: Duo. ‚.‘llbenrera en”. -— Bach: 1. Konzertfür zåvei «Violinen (Dr. Lasersieim Prade. —- Brahms: Nomanzeür lavier (Czerny). —- Beethovem Sereiiade für zwei Violinenund Violoncello (Dr. Lasersteiit rade. Hosemann). —— Mozart: Don
Junn-Ouv. G) 6: »Heimat und unhart“, Studienrat Dr. Sehnen:felb. Schlnboortrag. O 7: ,Wanderuuaen durch Breslau alsKunststadt (Prof. Dr. Landsbergeri 2. Rutfus. 1. V. o 7.30:Gewerbe-Oberlehrer Bemer: »Die Bedeutung und Durchführbarkeitdes Gartenstadtgedankens«. G) 8.25: Am Teetich. Lustspiel von
Karl Sloboda. ers.: Singe: Willn Roch. Lea: .Uiarga o. d. Aue.Abel: Ludwig arg. in Mädchen: Edith Braun Diener-
Seines (Elsner. Ort: Eine moderne Großftadt

reitag. l4. Mai. 3.50: Schallplattenübertraguna. G) 4.30.
Funk avelle. Thomas: Ouv. »Mignon«. — Sibelius: Vakse triste
—- Eulenburg: Nosenlieder. —- Egeii: Deutsche Heimat Lied. — Don:
rai: Humoreske (Violine: Dr. Laserstein).»—— Grünfeld: Mazuria

r. 3. —- J. Strauß: Streifo · durch „Srgeunerbaron“. -— Offen-
bach: Handkuß-Jntermezgo. —- ivollone: Sulla La una. -— Urbach:
Friedensglocken Mars . O 6: Fri. Scheidt: » oderne Wohl-
ahrtsvilege«. O 7: Jng. Scholtis: ..Si»"idamerika als A
rungsgebiet«. Schlußvortrag. O 7.30: Erich Landsber : »Würikliche
Widria von der aubtstatt Bresslau.« G 8.25: Schle . Landesorch.

eber: Duo. „ bu»Hasian«. —- Masiagiiü Intermezzo Räumen
aus ,,Cavalleria rusticana«. —- Moizkowsku Serenade. — eber:
Aufforderung m Tanz. — (Stieg: Hochzeitstag au Troldhangen.
— Delibes: „ as de leurs« aus ,.Naila« . —- Liszt: ä Nhavsodie

uswandei

Nr. 2. — Czi ulia: iebestraum na dem Balle. — eller: Petri.
„Der Vogelhändler«. —- Leonhardt arlchie Ehrenwache.

* sVomussichiiichesWeiier.1Donnerstag Abwechselnd
heiter unh wolkig, strichweise kurze Regenschauer. im All-
gemeinen aber keine bedeutenden Niederschlägess Nacht sehr
kühl, Tag mäßig warm, in her Sonne angenehm: Freitag:
Ziemlich heiter, meist trocken, Nacht sehr kühl, Bodenfrostge-
fahr, Tag wärmer. Sonnabend: Schön und trocken, etwas
wmma.

* [Dorn Gemeindebildj Die notwendigen Reparaturen
im Gemeindebad sind beendet. Das Bad ist Freitag und
Sonnabend von 11 bis 7 Uhr geöffnet.

« lKreiskommunalkasse.s Wegen der am Donnerstag, den
20. Mai, stattfindenden Kirschenverpachtung bleibt die Kreis-
kommunalkasse an diesem Tage geschlossen.

” lWochenkrankheitsbericht aus dem Landkreise.s Jn der
Woche vom 2. bis 8. Mai 1926 wurhen folgende Fälle von über-
tragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: In Klettendorf, Tinz und
Hartlieb je ein Diphtherie: und in Klein Tschansch 1 Scharlach-
Erkrankung, in Cosel, Magnitz, Brockau, Klein Tschansch und
Wangern je 1 unh in Steine 2 Erkrankungen an Lungen- und
Kehlkopftuberkulvse, in Herrnprotsch (Heilstätte) 5 Bißverletzungen
durch tollwutverdächtige Tiere, in Domslau und Herrnprotsch (Heil-
ftätte2 je 1 Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

IHuf chmiedeprüsungs Am 17. Mai 1926 soll eine Huf-
schmiedeprü ng in Breslau abgehalten werden. Nähere Auskunft
über Prüfungsbedingungen und Meldung wird im Landratsamt
erteilt.

* sBiehseuchenpolizeiliche Anordnungs Unter dem Vieh-
bestande des Dominiums Klein Oldern, Schindler in Bismarcksfeld,
Brix und Wenzel in Sillmenau ist die Maul- unh Klauenseuche
ausgebrochen. Die Ortschaften stehen unter Sperre.

« sVergebung der Kanalarbeiten in der Siedelnng.]
Auf Grund von mißverständlicher Auffassung des zweiten
Verdingungsanschlages ist für die Ausführung der Kaval-
arbeiten eine Rückfrage bei den Unternehmerfirmen notwendig
geworben. Die hierauf eingegangenen Antworten führten zu
einer Umstellung in der Reihenfolge der Mindestbietenden.
Um Schwierigkeiten zu vermeiden und auch die Gemeinde
vor finanziellen Nachteilen zu bewahren, wurbe die noch-
malige Ausschreibung der Arbeiten notwendig. Die neuen
Angebote werden in einer öffentlichen Sitzung des Ge-
meinde-Vorstandes geöffnet

"' lBom SchöffengerichtI Im November v. I. war
im Baum’schen Etablissement eine Prügelei ausgebrochen,
bei welcher der eingreifende Polizeibeamte von dem Breslauer
Schriftsetzer Z. tätlich angegriffen und beschädigt wurde.
Z. wurde nun vom Schöffengericht zu 31/2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt, sein Bruder, der ihm damals beistehen wollte,
zu 14 Tagen. Letzterem wurde Beivährungsfrist zugesprochen.
Ersterer erhob Einspruch (in der Erwartung, daß der Sommer
schließlich 4 Monate dauern kaun).

« [Fahrrudiebstahl.] Ein unverfrorener Fahrraddiebstahl
wurde am Montag am hellen Tage in der Zeit von 7—-11
Uhr vormittags im Hause und in der Wohnung des Kauf-
manns Ziegler, Bahnhofstraße 11, ausgeführt Der Dieb
öffnete mittels Dietrich den Zugang und stahl aus dem
dritten Zimmer ein neues Herrenfahrrad. Die Wohnung
hat zwei Eingänge, sodaß die im Parterre mit der Auf-
wartefrau arbeitende Hausfrau den Diebstahl nicht merkte.
Auch die Hausbewohner haben von dem Abtransport des  

Rades nichts bemerkt Die polizeiliche Nachforschung ist im
Gange.

« lSUbkthchikUl Schaffner Paul Schwarzer unh
Frau, Lieresstraße 5. feiern am l4. Mai das Fest der silbernen
Hochzeit .

‘ Imabfabrcr’mcrcin lett-Weg 1920.I Am Donnerstag, den
13. Mai, Herrenausfahrt (eine Pflichttour) nach Zobten. Abfahrt
5“ Uhr früh-· Sonntag, den 16. Mai, Ausfahrt (Wertungstour)
Nach WeideUhOs Abfahrt mittags 1 Uhr. Radsportliebende
Damen und Herren sind zu jeder Veranstaltung des Vereins herzlich
willkommen.

« [1. Brockauer RadfahreriVerein 1911 E. B. Wir machen
die iverten Brockauer Bürger auf den am Himmel ahrtstag statt-
findenden Ingendwerbetag in Brockau aufmerksam. Viele hunderte
Nadler jung und alt werden in Brockau Einzug halten. 3'], Uhr
nachmittags wird die Brockauer Radlerjugend die große Radlerschar
an den Benkwitzer Häusern empfangen und mit Musik durch Brockaus
Straßen in Hielschers Volksgarten geleiten. Reges Leben und
Treiben unter den Klängen einer Musikkapelle wird sich in Hielschers
Volksgarten abwickeln. 12V, Uhr tritt der Verein in Hielschers
Garten zur Bezirkstour an. Dem 1. Brockauer RadfahrersVerein
traten in der letzten Monatshauptversammlung die Herren Stache
unh Bösig bei. 3 Iugendliche wurden in die Iu endgruppe auf-
genommen. In ansehnlicher Stärke beteiligte sich er 1. Brockauer
Radfahrerverein 1911 am Frühjahrsgautag in Reichenbach. Die
dort startenden Saalsporttreibenden gingen unter einem ungünstigen
Stern ins Treffen und konnten sich nicht so durchsetzen, wie wir es
gewohnt sind. Die Rennniaiinschaft, welche das schwere Mannschaftss
fahren bestritt, litt unter schweren Defekten und Stürzen, und ein
Fahrer nach dem andern blieb auf der Strecke, nur die Herren
Fiedler und Nuß erreichten das Ziel. Dank und Heil allen, die
den Verein wie immer vertreten haben.

« kKriegervereinJ Zur Sitzung vom 11. April. Bezüglich der
Kriegs enkmünze 1914/18 des Kysfhäuserbundes wird hierdurch zur
Kenntnis gebracht, daß empfangsberechti t solche Mitglieder sind,
die während des Weltkrieges 1914/18 der ermet der Marine oder
einer Schntztruppe angehört oder sich bei ihnen in irgend einem
Dienst- oder Vertragsverhältnis befunden oder aufgehalten haben
oder ihnen gefolgt sind und den Kriegsgesetzen unterworfen waren,
und deren ehrenvolle Teilnahme am Weltkriege einwandfrei festge-
stellt worden ist. Die Kriegsdenkmünze kostet einschließlich Band
und Besitzzeugnis 1,50 Mk. Zu ihr ist ein Frontkämpferabzeichen
eingeführt Es besteht aus zwei kreuzweise übereinander liegenden
Schwertern und ist auf dein Bande der Kriegsdenkmünze anzu-
bringen. Dieses Abzeichen erhalten auf Antrag alle diejenigen
Inhaber der Kriegsdenkmünze, die nachgewiesenerniaßen gegen den
Feind im Kampf gestanden haben oder der feindlichen Waffen-
wirkung im Kanipfgebiet ausgesetzt waren. Das Abzeichen kostet
20 Pfg. Die Kameraden, welche sich in den Besitz der Kriegsdenk-
iniinze mit oder ohne rontkämpferabzeichen zu se en wünschen,
wollen sich im Lan des onats Mai bei dem Geschä sfiihrer unter
Entrichtung von 1,50 Mk. bezw. 1,70 Mk. melden.

« Klettendorf. (Anläßlich der Reichsgesundheitswoche) veranstalteten
die Gemeinden Klettendorf, Krietern, Hartlieb und Oltaschin einen
Vortragsabend mit Lichtbilderii. Die Herren Sanitätsrat Dr.
Ietschin und Dr. Iaschke aus Klettendorf hatten sich in freund-
licher Weise für diesen Abend als Sachberater den genannten Ge-
meinden zur Verfügung gestellt Sanitätsrat Dr. Ietschin behandelte
in seinem Vortrag das Entstehen der Hygiene, ihre Bedeutung, die
Vorschriften und die Wichtigkeit ihrer Einhaltung. Seine Aus-
führungen wurden mit großer Aufmerksamkeit verfolgt und mit
Beifall belohnt Herr Dr. Iaschke schilderte in seinem Vortrage,
begleitet von Lichtbildern, die furchtbaren Verheerungen am mensch-
lichen Körper durch die Tuberkulose und die dadurch entstehenden
hohen Sterblichkeitsziffern. Durch Lichtbildcr wurde die sachgemäße
Bekämpfung dieser Volksseuche und die Verhinderung der Ver-
schleppung gezeigt Auch diese Ausführungen fanden rege Anteil-
nahme und wurgen mit Beifall belohnt Weitere Vorträge sollen
folgen, in der Erwartung, daß auch in Zukunft der Vortragsabend
wieder so überfüllt ift, wie es diesmal war und daß das Gehörte

— und Gesehene auch sichtbare Erfolge zeitigt

Klein-Tschnnsch. Donnerstag. deii 9. Mai, 6'/4 Uhrh ilige
Messe mit Ansprache. 9% Uhr Predigt 10 Uhr Hoch-
amt, abends 6 Uhr heiliger Segen. Wochentags 6 Uhr
heilige Messe.

Groß Tschausch. '3 Uhr Gottesdieust Pastor Moering
Schönbvrtt 972 Uhr Gottesdienst, anschließend Abend-

mahl. Pfarivikar Kraeker.
Klettendors 9V2 Uhr Gottesdienst Pastor Ebeling.
Oltnschlit 972 Uhr Gottesdienst Pastor Loucier.

Aur- Ciiiliniiits nnd umgehen.
Carlvwitz, den 12. Mai 1926.

* lBiirgerverein Garton)!“ Mittwoch, den 12. Mai
1926, abends pünktlich 8‘/g Uhr im ,,Lindenhof« Monats-
versammlung. Tagesordnung: 1. Bericht über die außer-
ordentliche Generalversammlung vom 22. April d. I. 2. Licht-
bildervortrag des Herrn Stabsarztes Dr. von Rüdiger:
a) Gesundheitspflege des täglichen Lebens; b) Licht-, Luft-
und Sonnenbäder. 3. Die Errichtung einer Schwimm- und
Badeanstalt in Earlowitz. 4. Die Beschlüsse der letzten
Gemeindevertretersitzung. 5. Ergänzungswahl zum Vorstand.
Wegen der außerordentlich interessanten und wichtigen Tages-
ordnung wird zahlreicher Besuch erwartet

tkHanptversammlunZ des Vaterländischen Frauenvereius
vom oten Kreuz für en Landkreis Breslans Freitag, den
28. Mai 1926, nachmittags 3 Uhr, finbet in der Generallandschaft
in Breslau, Taschenstraße 18, die Hauptversammlung des Vater-
ländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis
Breslau statt. Alle Mitglieder sind herzlichst eingeladen. Tages-
ordnung: 1. Iahresbericht 2. Kassenbericht für 1925, 3. Entlastung
des Schatzmeisters, 4. Voranschlag für 1926, 5. Verschiedenes,
6. Vortriæ über das Pflegestellen- und Pflegekinderwesen, 7. Diskussion.

° [ in Frühkonzertl veranstaltet am 1. Pfingstfeiertage
der Arbeiter-Gesangverein »Freiheit« im Lindenhof.

Oswitz. (Die Hundesperre) ist wegen eines Todesfalles
in Herrnprotsch über verschiedene Ortschaften, darunter über
Oswitz verhängt worden. Carlowitz ist nicht davon betroffen.

‘ sEvangelischer Gottesdieust in Carlowitz.] Donners-
tag, den 13. Mai, 8‘], Uhr, Kindergottesdienst Vikar
Gräser. 9% Uhr, Gottesdienst Vikar Gräser ‑‑‑7. Rose nthal:
91/2 Uhr, Gottesdienst Pastor Altmann. Chor: „bebe deine
Augen auf“, Mendelssohn.

« lGottesdienst in der Antoniuskirche.] Franziskaner.
Donnerstag 6Uhr»Konventsmesse, 772 Uhr hl. Messe mitlkurzer
VERM- 9 UhrHochamt mit Predigt Nachmittag 51/, UhrPredigt
und Maiandacht Wochentags 53X4 bis 7 Uhr hl. Messen.
Nachmittag 6 Uhr Maiandacht Dienstag 53/4 Uhr Hoch-
amt und Aussetzung

Provinzielles.
Sambotvitz. (Kirschenverpachtung.) Die Verpachtung derKirschens

nu un der der Gemeinde Sambowitz gehörenden Straßenbäume
n et Zreitåg den 21. Mai 1916, na mittags 1 Uhr, im Gast aus
es Herrn arkus in Sambowitz met tbietend ge en sofortige ar-

zahlung stat Die Bedingungen werden im Term n bekanntgegeben.

 

 

Wink ern. (Fahnenweihe.) Am Sonntag, den 2. Mai, feierte
der kathol sche qugmänner- und Iünglingsverein Wangern unter
regester Beteiligung der Bevölkerung sein 5. Stiftungsfest, verbunden
mit Fahnenweihe. Bei der Weihe der Fahne in der Kirche hielt
der Redemptoristenpater HertzschsGrüneiche die Festpredigt in der
er die Mitglieder zur Verwirklichung der Ideale anspornte, die sich
der Verein zum Ziele gesetzt hat unh die durch die vier Fahnen-
bänder verkörpert werben: Frömmigkeit Fleiß, Freundschaft und
Frohsinn. Nach der kirchlichen.Feier setzte sich der Festng unter Be-
teiligung anderer einheiniischer und auswärtiger Vereine nach dem
Festplatz in Bewegung, wo ich bei dem schönen Wetter des ersten
Maiensonntages unter den ‘längen des Gartenkonzerts bald ein
fröhliches Treiben entwickelte. In der von dem Franziskanerpater
Dr. Odilo SchmidtsCarlowitz gehaltenen Festrede richtete der Redner-
schöne, zu Herzen gehende Worte an hie Jugend, sie möge an die
neue Fahne die alten Ideale des Vereins knüpfen; denn die heutige
Zeit fordere mehr denn je von unserer Jugend Aktivismus, ins-
besondere Berufstreue, Vaterlandstreue und Religionstreue.

Ohlutt (Selbstmord.) Am Sonnabend nachmittag Segen
4 Uhr wurde der seit Donnerstag vermißte Arbeiter Paul öhm
aus Ohlau, Oelserweg 16, an einer auf freiem elbe in der Nähe
von Sterz stehenden Eiche erhängt aufgefunden. n dem Hut neben
der Leiche lag ein mit Bleistift geschriebener Zettel, auf bem ge=
schrieben stand: »Ich verwarnige jeden Menschen vor meinen Betten,
er ist unrettbar verloren“. Aus dieser Aeußerung kann man er-
kennen, daß B., der schon früher in einer Irrenanstalt war, den
Selbstmord in geistiger Uiunachtung verübt hat.

Neurode. (Einen furchtbaren Tod) erlitt die Ehefrau des
Bergmanns Lutzke von hier. Als beide zu Rad auf der Straße
fuhren, begegneten ihnen gleichzeitig zwei Wagen, denen Frau
Lutzke nicht mehr rechtzeitig auszuweichen vermochte. Sie fuhr mit
solcher Wucht gegen die Deichsel des einen Wagens, daß ihr diese
den Unterleib aufriß. Die Verunglückte starb bald nach ihrer Ueber-
führung in das Krankenhaus

Trebnitz. (Eine schwere Bluttat) hat sich in Krakowahne er-
eignet. Nach einem Wortwechsel zwischen dem betrunkenen Ober-
schweizer Winkler und dein Wirtschaftsassistenten Hermann Wehner
griff Winkler zu einer Düngergabel und stach diese dem Wehner
durchs Kinn in den Kopf. Es ist kaum Aussicht vorhanden, den
erst 28jährigen jungen Mann am Leben zu erhalten.

Breslauer Theater.
Schauspielhaus.

Lene, Lotte, Liese, Josesiuens Töchter.
Volksstiick in 3 Akten (4 Bilder) von Georg Okonkowskv,

Gesangstexte von Robert (Silben,
Musik von man Gilbert und Robert Gilbert

Das Leben in der Welt und auf dem Theater ist ein Karussel.
Einmal kommt man wieder an eine Stelle, die schon da war. In
den achtzi er und neunziger Iahren des verflossenen Jahrhunderts
blühten in reslau die Gesangspossen —- besonders die Berliner — wie
Kyritz-Pyritz, Walzerkönig, die schöne Ungarin, Ehrliche Arbeit, die
Spitzenkönigin und wie sie alle hießen und alle wochentäglichen und
sonntäglichen Herzen schlugen ivarm und freudig. Man lachte und
zerdrückte auch mal verstohlen eine Träne und ging befriedigt nach
Hause. In Lene, Lotte, Liese finden wir das zeitgemäß verab-
reichte Genre zu unserer Freude wieder. Behagliche Heiterkeit macht
sich breit, wenn Rudol Kurt als Nachtwächter in irgend eine
Situation ahnungslos hineinbrummelt: »Um was handelt sich’s
benn“. Das Volksstück gibt die Geschichte von der braven Portiers
frau Iosesine Franke und ihrer drei Töchter wieder, die sie zu
prächtigen Menschen erzogen hat. Lene ist in einem Handschuh-
geschäft Lotte ist eine berühmte Tänzerin geworden, Liese ist- in
einem Blumenladen unh gehörig oerliebt in den Geheimrats-Studenten
Hans Hausen im ersten Stock. Da treibt noch ein Ehausseur Otto
Gebauer, der frühere Herzensfreund der berü mt gewordenenILotte,
sein kesses Berliner Wesen, ferner ein riissis er Großfürst, Verehrer
der Tänzerin neuesten Datums, zwei Herren Zurmühlen, Onkel und
Neffe, letzterer schließlich der glückliche Bräutigam der Lene. Dann
ist oben erwähnter »Wilhelm« da, der Mann der Portierfrau. der,
als er nach einer verbotenen Abschiedsfeier für den Studiosus in
der geheimrätlichen Wohnung seinen Nachtwächterposten verliert
ratlos jammert, daß er doch nicht auch noch in der Nacht schlafen
könne, die übliche klatschbasige Nachbarin und ein Diener. Das
Stück hat eine Bombenrolle in der Portierfrau, die Frau Minna
Lanz mit ihrer wunderbaren Schauspielkunst ausstattet In der
gestrigen Vorstellung wurde ihr ein ri iger Blumenkorb überreicht-
Die drei Töchter hatten auch drei armante Vertreterinnen in
gulia Michaelis, Hilde Lefler und in der neuengagierten

ert Bittner gefunden. Ino Wimmer war ein famoser Student
in Pump und Laune gleich bewährt Die Charge des Adalbert
åurmühlen gab antsprechend Erich Gottschalk, während seinen

effen Reinhard Günt er Fischer mit tenoralem Glanz umgab.
Sein volksliedmäßiger ortrag in dem Duett mit Lene verfehlte nicht
seine Wirkung. Ueberhaupt erzielten die Gesangsnummern aller
Beteiligten unter Kapellmeister Marszalek’s Stabführung stärksten
Applaus unh Wiederholungen. Edmund Pouch gab die Episoden-
Rolle des Großfürsten. Im Vordertressen stand noch Ernst
Wendler der Unverwüstliche, in allen Sätteln gerecht, als Chausseur.
Gertrude Westhäuser gab die Nachbarin, Hans Rothensee
einen Diener. Für die Spielleitung zeichnete Iulius Brandt
Wer einen stiinmungsvollen heiteren Abend verleben will, gehe ins
Schauspielhaus. Dodeck.
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Schlußdienst
sermischte Drahtnachrichten vom 11. Mai.

Preußen und die Hochwasserschäden
Berlin. Der preußische Minister des Innern hat auf eine

anfrage her Deutschen Volkspartei u. a. geantwortet: Die
Notlage der Hochwassergeschädigten ist dadurch fühlbar ge-
mildert worden, daß aus Rei s- und Staatsmitte n10 500000

nb. Eine Entschlie-

 

Mark bereitgeftellt und verteit worden
ßung über die öhe der weiter erforderl cheii Staatsbeihil en
kann erst nach em demnächst zu erwartenden Abschluß er
endgültigen Schadensfeststellungen erfolgen.

Rückgang der siweibslosigkeli in der 2. Aprilh elfte
Berlin. In der zweiten Hälfte des Monats April hat

die Erwerbslosigkeit einen stärkere n R ürkgang erfahren.
Die ahl her männlichen Hauptunterftützungsempfängg ist
von 559000 auf 1467000, hie her weiblichen von 000
auf 317000, hie Gesamtziffer von 1882000 auf 1784000 also
um 5,2 Z zurückgegangen Die ahl der Zuschlagsempfänger
tunterhaltsberechtigten Angeh’ri en von Ha unter-
stütsungsempfängerm hat sich von 975000 auf 1821 ver-
mindert

Das Urteil gegen Streicher rechtskräftig.
Leipzi Der erste Strafsenat des Neichsgerichtes do-

schäfti te ch als Nevisionsinstanz mit dem Pro eß gegen den
v I! f en Landtagsabgeordneten Hauptlehrer Ju ins Streicher.
Vom wurgericht Nürnbergzwar Streicher am 16. De einher
1925 nach vierwöchentlicher erhandlung we en Belei igung
des Oberbürgermeisters Dr. Luppe zu z Monaten Ge-
ängnis verurteilt warben. Die von vhin als auch von dem
ebenkläger Dr. Luppe eingelegte Re sion wurde nach lärv

geren Beratungen vom er en Strafsenat verworfen, so daß
as Urteil damit rechts räftig geworden ist

Mord auf eineni Bagger in Vremeit
armen. Aus einein in her Weser liegenden Bagger wurde

her Maschinift Frische durch zwei Schüsse aus einem Jagd-
gelocht getotet. Der Dürer, her auf einer Schute arbeitende
ermann Kruse, konnte von der Polizei Bsort se genommen

werden. Er ist gesiändig, die Tat als erge tung für
eine Deleioigun ve angen zu haben, unh bekeunt zudem. am
20. April im U ekt en Steuermann zum, her seinerzeit als
beten-lügt seit-met werd-en ili- getötet in haben. .

vv’vv
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die Sie zum Einkauf bei

der D. B. (B. verwenden,
bedeutet eine

Verdoppelung ihres Wertes!
  

' liest-

. I Nur 1/4 Anzahlung betrug 6 Monatsraten
.. T . m
  

Herren-Moden

Anzüge. Herren-. Burschen- und —ttostiime,
Knaben-Ulster, Paletots, Gummi-
u. Lodeomänt.. Windlacken. Hosen

Damen-Moden
Herren-‚ Burschen und Knaben- Damen-Mäntel, Kostüme. Kleine-
Anzüge. Smokings. Frucks. Tanz- Blusen. Röcke. Strick-Kleider

-Westen‚
Gummi- und Lodenmäntel, Sport-.
Backfisch- und Kinder-Bekleidunu

-Pullover

 

Maß-Abteilung
lür Damen und Herren:

Deutsche und original englische
Stoite unter Garantie iiir
guten Sitz u. beste Verarbeitunn

Spezialität?

Konfirmanden-Anzüge   
und

Konfirmanden - Kleider
 

Höchste Leistungsfahlgkeit
Weitestgehende Kulanz
Riesengroße Auswahl   

Die Waren werden bei
genügendem Ausweis sofort

mitgegeben.  
 

Qualitätsware / Niedrige Preise l Mäßige Anzahlung / leidile ihn-hinan

Kaufe gleich
 

* zahle Später!
 

erneuerten.s
nd leistungsfähige Modekauthaus mit Kreditbewllllgung

ma‘dlstr3gI4o
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Besicntigung seh Arg

lohnend

ptr. u. 1. Stock
(direkt am Christophorrplatz

‚gegenitberder RarflWersenbank

Sonntag von
1-—6 Uhr geöffnet 

 

Mode-Biwasee-
Mittwoch bis Freitag 8 Uhr:

»Der Widerspenftigen Zähmnng«
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

Gastspiel
Margarete Witzmann und Günther Hadauk
»Das Grabmal des unbekannten Soldaten«.

Tit-irritire-Titeint-ersr
Mittwoch und folgende Tage 8 Uhr:

»Helden«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Erwerbslofen-Vor stellnng
.,G’wissenswnrrn«

 

 

Seitasnfpielltarts»
Mittwoch nnd folgende Tage 8 Uhr:

.,Lene, Lotte, Liefe, Jofcfinens sonne“
Donnerstag nachm 372 Uhr:

.,Griifin Mariza«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Der Orlow«
 

   

  

   

    
 

 

  

DerINSECTS-raten
Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel des
Wiener Apollo-Theaters

Direktion: Victor Eckhardt

mit der großen Operetten-Revue
in 16 Bildern

Apollo? Nur Äpollo!
in der WienerOrrguralbesetzung
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Viktoria -Tieeaater.

Neue ineinander-rasen 30./33.

Täglich abends 8 Uhr:

Der große Bühnenerfolg

Lebenslänglich
5 Bühnen-Akte  

Hielfcher’s »Volksgarten«.
Donnerstag (Himmelfahrt):

(international.
Jm Saale T a "ö Jangand

Es ladet ergebenft ein Kurt Hielecher.

Empfehle meinen kleinen Saal
zu {ausweiten nnd kleinen Feitlichleiten

Gondiiorei u. case
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Donnerstag,
Sonnabend nnd Sonntage

Musikalifche Unterhaltung
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein Kurt Presche-n

Adolf Baran Festfäle.
Donnerstag, den 13. Mai:

Gartenlionzerh
T an z.

Angenehmes Gesellschafts-Stumm.

Bundestegelbahm
Telefom 40884

Es ladet ergebenft ein · Adolf Baum.

Lichtspielhaus Brookau.
Der letzte deutsche Lya de Putti—Großfilm

l u n g e s B I u t
Die Liebestragödie eines t7jährigen.

Lya de Putti als ralliniert-kokette Tänzerin
Walter Slezak als unglücklich Liebender,

der an seiner rasenden Leidenschaft last zugrunde geht. '

Bettfedernhaus Liebich
dreslau 2. Neue Taschenstraße Nr. l, I. Et-

bietet in: Fertige Betten,
Bettiedern, Daunen, lnletts. Wäsche
größte Auswahl —- ute Qualitäten
billigste reieel

(Telefon: Ohle 9053.)
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- » Kleine-Z

Einfamiliew
haue

bei 6—-7000 Mark An-
zahlnng in Brocken an

laufen gelacht.
Bedingung: mageren
bald beziehbar Offen.
u. 1007 a d.Exp d.Ztg.

Blasen-
u. Kleider-
Kartons

10 Pfo. -.Kartons
hält vorrätig

Blißil- ll. Pilllllllllillllllllllll
Bannnolstrasse 12.

SitIIlllZliIlllllll
Was jedes Brautpaar u
jed.JungeEl1epaar wissen
muß, erfahrt es kosten-
los. Schreiben Sie noch
heute eine Postkarte an

Versandhaus
Otto Fischer,

Breslau I, trennenden].

Metallbetten
ötablmatrae. Minderheit
gli n st. an Pr in. Katal. 2239 frei
Eisenmöbelfabrik Suhl

(Thür.)

 

   
 

 

Leicht tausend, stabn und
dauerhaft sind meine

Pfadfinder-
= Rir'--der-
mit ..0jähriger Garantie

von 68 Mark an.
Nähmafchinen, Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c

Preise niedrig.

allem. Rotolog gratis.

Emil Leon,
Hildesheim,   

Pfarramtltche Nachrichten.
Katholiicher Gottegdlenft in Bronnen

Donnerstag (Chcifti Himmelfahrt), den l3. Mai.

Gottegdienste um 7 Uhr, V410 Uhr und l„,3 Uhr.

Freitag 747 Uhr: Schulsneste iiir die Mitteifchüler.
Sonnabend und Mittwoch l[47 Uhr: Schulmesse für

die Volkslchliler.

MaisAndacht: Montag, Mittwoch n. Freitag abds.
l/28 Uhr, Sonnabean früh V26 Uhr.

Sonnabend: Beichte flir alle Mädchen d. Gemeinde.

Sonntag, den 16. Mai.
Gifte hl. Messe lchon um l/27 Uhr.

Evang. Pfarrlirche a. Heiligen Geift in Brockan.
Donnerstag (Himmeliahrtsfest), den 13. Mai.

9 Uhr: Hauptaottesdienst, anlchließend Beichte und
Abendmahl Pastor prim. Seibt-Breslau.

Abends 8 Uhr: Bibelstnnde im Kirchanbau.
Vikar Harten

 

 

-- ‚. .‑ Am 10. Mai starb nach langer

.2 Krankheit unser herzensguter

Vater, Schwiegervatcr, Großvater z»
‘; und Onkel

Franz Kleinert
: jin 87. Lebensjahre.

Brockau, den 11 Mai 1926. -"
Am Mühlberg l.

im Namen der Hinterbliebenen

Franz Kleinert
Wagenmeister.

Die Beerdigung lindet Freitag,
den ‚'‚14. Mai, nachm. 3 Uhr von der "I

» Leichenhalle des Brockauer Friedholes «

·,.:-s·; statt. Sonnabend. den 15.Mai, lriih 22' «
l/47 Uhr-_Requiem.

 

Mühe und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat dir Gott gegeben.

Heute nachm. 3 Uhr entschlief
sanft nach kurzer Krankheit unser

s: .22. herzensguter, treusorgender Vater,
‘;“.‚".s’;‘j Schwiegervater, Grossvater und

««-« Urgrossvater, der

Auszügler

Christian Hanke
« im ehrenvollen Alter von 77 Jahren

4 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

. Brockau, Gross-Tschansch,
‚:' « Gross-Wartenberg, Zawisch 0./8.,
' ' « Dammer Kr. Namslan, Berlin, den

11.Mai 1926

- Im Namen aller Hinterbliebenen «

Fritz Matzke,
als Schwiegersohn

Helene Matzks, geb. Harke
als Tochter.

Die Beerdigung lindet Sonnabend,
'. den |5. Mai, nachmittag 2 Uhr vom

Trauerhause Güntherstrasse 22 aus. 
 

Traueranzeigen
in Brief- oderf,l(artenform

fertigt an Buchdruckerei Dodeck.

Dlls (Stil zlllll gilt“
° ift eine g r o B e Tageszeitnngl
Das e r f o l g r e ich ft e Anzeigenblatt

Oberichlefiens ilt der bald _100 Jahre

erfcheinende,- weitverbreiteste

Oberfchlefifche Wanderer
Gleiwitz

Kein Oberschlcsier im Reiche
verfeinme

fein Heimatgblatt beim Poftamt oder direkt
beim Verlag in Gletwitz fofort zu betreuen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der
.,Brockaner Zeitung« ohne jeden Aufschlag
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